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Die Verfiherungs-Anftalten, ihre volkswirthſchaftliche 
Bedentung und ihre Mängel. 
(Original.) 
N (Fortſetzung und Schluß.) 

Eine Brandverſicherung wie die hier vorgeſchlagene, welche die 
Mobilien, Geräthe und Producte der Landwirthe umfaßt, darf übrigens 
nicht der Privatſpeculation überlaſſen werden, ſondern es müſſen ſich 
dafür beſondere Gegenſeitigkeits-Verſicherungs⸗Geſellſchaften bilden, welche 
ganze Länder oder doch ganze Provinzen umfaſſen. Zur Beſorgung 
der Geſchäfte könnten in den Gemeinden, 
Verſicherung betheiligen wollen, Commiſſionen gebildet werden, zu deren 
Obliegenheit die Taxation der Mobilien und Geräthe, die Aufſtellung 
der Verzeichniſſe über die Producte, die Taxation des Werihs derſelben, 
die Ermittelung des Abgangsverhältniſſes für die in der eigenen Wirth⸗ 
ſchaft verbraucht werdenden Producte ze. zu rechnen wären. Beſſer 
dürfte es noch ſein, wenn der Ortsbehörde die Beſorgung dieſer Ge⸗ 
ſchäfte übertragen würde. Die von den betreffenden Behörden einzu⸗ 
ſendenden Verzeichniſſe der Gemeinden würden unter Leitung dieſer Be⸗ 
hörden durch Sachverſtändige zu prüfen und in möglichite Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen fein. Alsdann müßte die Vorlage bei der Central⸗ 
behörde geſchehen, welcher die obere Leitung, die Ermittelung der Prämien 
und der Entſchädigung bei vorkommenden Brandfällen zuſtände. 

Als unbedingt nothwendig ſind aber ſolche beſondere landwirthſchaft⸗ 
liche Mobilien- und Waaren⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Anſtalten deshalb nicht 
anzuſehen, weil die Landwirthe mit ihren Mobilien und Producten jeder 
Mobiliar⸗Brandverſicherungsanſtalt beitreten können. 

Daß aber landwirthſchaftliche Brand⸗Aſſecuranzen möglich und für 
die Betheiligten vortheilhaft find, lehrt das Beispiel, mit dem in dieſer 
Beziehung die Landwirthe des Königreichs Sachſen vorangegangen ſind. 
Die desfallſige Verſicherungsanſtalt beſteht ſchon ſeit mehreren Jahren 
und gewährt den an ihr Betheiligten die größte Sicherheit bei ſehr ge- 
ringen Prämien. 


Futter⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Vereine. 

Wenn die Beſitzer landwirthſchaftlicher Hausthiere durch Verſicherung 
ihrer Thiere Schutz gegen Verluſte bei Viehſterben ſuchen, ſo iſt dieſer 
Schutz doch nur ein einſeitiger. Der Viehhalter wird hinſichtlich ſeines 
Viehſtandes nur dann ganz geſchützt fein, wenn neben den Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten, jeboch unabhängig von dieſen, noch andere Inſtitute 
ins Leben gerufen werden, welche bei eintretenden Unglücksfällen ebenſo 
wohlthätig wirken werden als jene. Dieſe Inſtitute, welche ubrigens 
auch überall da gegründet werden konnen, wo keine Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalten beſtehen, ſind die Futterbrand⸗Verſicherungs⸗Vereine, welche 
den Zweck haben, den Viehhalter bei Brandfällen, welche das Vieh⸗ 
futter (Heu, Grummet, Stroh) verzehren, gegen Futternoth zu ſchützen. 

Solche Vereine zu begründen, welche vermitteln, daß bei vorkom⸗ 
menden Brandfällen den Beſchädigten hinſichtlich der Ernährung ſeines 
Viehes Hilfe geleiſtet wird, ſollte das Beſtreben aller Landwirthe fein, 
weil eine ſolche Hilfe für die Verunglückten von außerordentlichem 
Werth iſt. Denn wenn keine derartigen Vereine beſtehen, jo ſehen ſich 
die Calamitofen in die Nothwendigkeit verſezt, entweder ihr Vieh zu 
verkaufen, oder das zur Ernährung deſſelben nothwendige Futter an⸗ 
zukaufen. Erſteres muß der Wirthſchaft und dem Wirth zum größten 
Schaden gereichen, letzteres dürfte aber Abgebrannten kaum möglich ſein. 

In Thüringen, wo früher ſolche Vereine in Wirkſamkeit beſtanden, 
waren dieſelben folgendermaßen organiſirt: = 

Die Viehbeſitzer der Ortſchaften N. N. vereinigen ſich zu gegenfeitiger 
Abnahme, Unterbringung und Fütterung des Viehes derjenigen, welchen 
durch Brandſchaden das eingeerntete Viehfutter verloren gegangen oder 
untauglich geworden iſt, rechtsverbindlich. 

Jeder Viehhalter in den Vereinsorten kann Mitglied dieſer Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft werden. 

Zur Verſicherung werden zugelaſſen Pferde, Fohlen, Ochſen, Kühe, 
junges Rindvieh, Schafe aller Gattungen und Ziegen, inſofern dieſe 
Thiere als Wirthſchaftsvieh gehalten werden. Schweine ſind ganz aus⸗ 
geſchloſſen. 

Der Verband wird von einem Vorſtand geleitet. In jedem Vereins- 
orte fungirt ein Agent, welchen die Viehbeſitzer nach Stimmenmehrheit 
wählen. 

Bei dem Agenten haben ſich die Viehbeſitzer zum Eintritt in den 
Verband zu melden und ihr zu verſicherndes Vieh anzugeben. Dabei 
haben ſie ſich verbindlich zu machen, wenn durch Brandſchäden anderen 
Geſellſchafts Mitgliedern das eingeerntete Viehfutter zu Grunde geht, 
das auf ſie entfallende Vieh der Beſchädigten gleich dem ihrigen füttern 
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und halten zu wollen. Die Anzahl und Gattungen des Viehes und 
die eigenhändige Unterſchrift des Namens des Viehhalters in den be⸗ 
treffenden Tabellen gilt als Beweis der Uebernahme der Verpflichtung. 

Die Agenten haben bei der Anmeldung zum Beitritt in den Ver⸗ 
band dem Viehbeſitzer die Statuten bekannt zu machen, das zu ver⸗ 
ſichernde Vieh in die Tabellen einzutragen, von dem Anmeldenden eigen⸗ 
händig anerkennen zu laſſen und dieſe Tabellen dem Vorſtand einzu⸗ 
ſchicken. In jedem Jahre ſind bis zum 1. Juli neue Tabellen anzu⸗ 
fertigen und dem Vorſtande zu überreichen. 

Der Vorſtand hat dieſe Tabellen zu ſammeln und aufzubewahren, 
da ſie bei eintretendem Feuerſchaden die Grundlage der Vertheilung des 
verſicherten Viehes unter die Vereins-Mitglieder bilden. 

Wenn zu der Zeit, wo das Futter ſchon ganz oder theilweiſe ein⸗ 
geſcheuert iſt, ein Brand bei einem Geſellſchafts⸗Mitgliede ausbricht, 
und dieſer Brand das Futter verzehrt oder beſchädigt, ſo hat ſich der 
Vorſtand mit Zuziehung zweier Agenten des nächſtgelegenen, zu dem 
Verbande gehörenden Orts auf die Brandſtätte zu begeben, um den 
Futterverluſt abzuſchätzen und feſtzuſtellen. Nach dieſer Ermittelung er: 
folgt die Abnahme des Viehes im Verhältniß des verloren gegangenen 
Futters zu dem erhaltenen. Erfolgt der Brandſchaden zu der Zeit, wo 
das Vieh im Stalle ſteht und durch das eingeerntete Futter erhalten 
werden muß, ſo hat der Vorſtand und bis zur Ankunft deſſelben der 
Agent des Ortes für Unterbringung des Viehes der Verunglückten ſo 
lange zu ſorgen, bis die Repartition zu deſſen definitiver Unterbringung 


wo ſich Landwirthe an dieſer erfolgt if. 


Jedes Mitglied des Verbandes iſt verpflichtet, inſofern es von dem 
Brande nicht mit betroffen worden iſt, das ihm pro rata der von 
ihm verſicherten Thierzahl zugetheilte Vieh aufzunehmen und daſſelbe 
für die ihm angezeigte Zeit gleichmäßig wie ſein eigenes Vieh zu füttern. 
Bei Erkrankungsfällen des aufgenom: enen Viehes it dem Beſitzer jo: 
fort. Anzeige zu machen. Der Futtergeber iſt bei zufälligen Unglücks⸗ 
fällen, welche das ihm anvertraute Vieh betreffen, von jedem Anſpruch 
auf Erſat frei. Die Nutzung des Viehes mit Ausnahme des Düngers 
verbleibt dem Beſchädigten. 

Die Zutheilung des Viehes zur Unterbringung und Fütterung hat 
der Vorſtand in denjenigen Ortſchaften, we che von dem Brande ver: 
ſchont geblieben ſind, nach Maßgabe der Viehzahl in jedem verſicherten 
Orte zu bewirken, und der Agent des betreffenden Ortes die Unter⸗ 
bringung des den Ortſchaften zugewieſenen Viehes nach einer Reihen⸗ 
folge zu beſorgen, welche dem Majoritätsbeſchluß der Geſellſchafts-Mit⸗ 
glieder in jedem Orte unterliegt. 

Bei der Vertheilung des verſicherten Viehes wird 

1 Pferd gleich 15 gelden Schafen 

1 Fohlen über 1 Jahr gleich 105% 

1 Fohlen unter 1 Jahr gleich 

1 Stück Rindvieh über 3 Jahre gleich. 10 

1 Stück Rindvieh über 2 Jahre gleich. 8 
1 Stück Rindvieh über 1 Jahr gleich. 5 
1 Stück Rindvieh unter 1 Jahr gleich. g 
1 % 
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Lammſchaf mit Lamm gleich 
1 Ziege gleich a 

gerechnet. Nach dem Verhältniß der Summe der ganzen verſicherten 
Viehzahl zu der Summe derſelben in jeder einzelnen Ortſchaft iſt die 
Summe des unterzubringenden Viehes jedem Orte zuzutheilen und auf 
dieſelbe Weiſe in jedem Orte unter die einzelnen Mitglieder zu ver⸗ 
theilen. Bruchtheile ſind von dem Vorſtande oder Agenten nach Er⸗ 
meſſen auszugleichen, ſowie die Fütterungszeit bei den kleinen Vieh: 
befigern, welche zuſammen nur ein Stück zu ernähren haben, von dem 
Vorſtand oder Agenten feſtgeſetzt wird. 

Vor dem Abtreiben des Viehes eines Abgebrannten, das auf deſſen 
Koſten erfolgt, hat der Vorſtand des Vereins für kennbare Zeichen der 
Viehſtücke zu ſorgen und ein Protokoll über den Befund des Schadens, 
die Vertheilungsbereitung und den Nachweis der Unterbringung mit 
ſpecieller Aufführung der untergebrachten Viehſtücke aufzunehmen, von 
dem Abgebrannten unterſchreiben zu laſſen und bei den Acten aufzu: 
bewahren. Ein ähnliches Protokoll über die Subrepartition iſt von 
jedem Agenten an den Vorſtand einzureichen. 

Jedes Mitglied, welches Vieh zur Durchfütterung erhalten, hat dem 
Abgebrannten den Empfang deſſelben zu beſcheinigen. 

Der Abgebrannte darf jeder Zeit nach ſeinem Vieh ſehen und kann 
ſolches nach Gefallen zurücknehmen oder ſonſt darüber verfügen. Die 
Rücknahme des Viehes muß ſpäteſtens den 1. Mai erfolgen. Für eine 
längere Fütterung deſſelben hat der Eigenthümer angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung zu leiſten. 

Ueber die anderweiten Verſicherungsanſtalten in einem zweiten Artikel. 
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Herbſtgedanken. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

In Folge dieſer bedeutend billigeren Fracht wird nun ohne Weiteres 
eine ſo coloſſale Maſſe Weizen aus Amerika nach Europa kommen, daß 
dadurch die Preiſe in einem Maße gedrückt werden werden, daß der 
Anbau deſſelben bei uns vollſtändig unrentabel wird. Natürlich wird 
der Preis des Roggens, als Brotfrucht⸗Concurrent des Weizens, eben⸗ 
falls bedeutend gedrückt werden, und der Landwirth daher gut thun, 
dieſe beiden Früchte von ſeiner Fruchtfolge zu ſtreichen, da ihre Pro⸗ 
duction ihm mehr koſten würde, als er ſelbſt dafür erlangen konnte. — 
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Nebenbei wird Rußland fortfahren, uns mit billigem Roggen zu ver⸗ 
ſehen. Ungarn wird uns ebenfalls mit Weizen verſorgen und — da⸗ 
mit auch dem Landwirth der einzig ihm übrig bleibende Weg der ver⸗ 
größerten Viehzucht verſchloſſen wird — wird uns Amerika auch noch 
mit ſo beiſpiellos billigem Fleiſch, und zwar durch Einfuhr lebenden 
Viehes verſorgen, daß auch dieſer Zweig der Landwirthſchaft als voll⸗ 
ſtändig unrentabel wird aufgegeben werden müſſen. 

Wenn dem Landwirth nach dieſer Perſpective nicht jedes Haar ein⸗ 
zeln zu Berge ſteht, und er nicht, was — und dies iſt die zweite Er⸗ 


klärung — dadurch bezweckt werden ſoll, fo raſch als moglich fein Ge⸗ 


treide ausdriſcht, um es ſofort zu den durch dieſe peſſimiſtiſchen Aus⸗ 
ſichten niedergedrückten Preiſen zu verkaufen, ſo ſind die Herren 
Literaten, die es lieben, aus der Mücke einen Elephanten zu machen, 
wahrlich nicht daran ſchuld. Mühe genug haben fie ſich gegeben. Aber, 
und wir wollen dies zur Ehre und zum Ruhme unſerer Landwirthe 
annehmen, dieſe ſtehen wohl ziemlich einmüthig auf dem Standpunkte 
der nüchternen Beurtheilung realer Verhältniſſe, die ihnen den Satz: 
„Bange machen gilt nicht,“ zur Richtſchnur ihres weiteren Handelns 
geben werden. 

Das Miſſiſſippithal ſoll wirklich, wie behauptet wird, ſehr fruchtbar 
und fo groß fein, daß es jo viel Weizen produeiren und exportiren kann, 
um ganz Europa damit zu verſorgen; es ſoll dieſe Frucht jetzt ſchon in 
der Maſſe gewinnen, daß die dortigen Landwirthe aus Mangel an Ab⸗ 
ſatz ſie — wie ein neuerer Referent, der die Sache noch breiter tritt, 
behauptet — als Feuerungsmaterial benutzen müſſen, um ſie nur über⸗ 
haupt los zu werden; ſo moͤchten wir doch hier die beſcheidene Frage 
einſchalten: Aus welchem Grunde bauen denn jetzt die Landwirthe des 
Miſſiſſippithales fo viel Weizen? Etwa um Feuerungs material zu haben? 
Und aus welchem Grunde ſollen ſie, wenn die Ausfuhr durch Aus⸗ 
baggerung der Miſſiſſippimündung ermöglicht ſein wird, noch mehr 
Weizen bauen? Etwa aus reinem Nationalſtolz, in der Abſicht, Europa 
mit dieſem Producte zu überſchwemmen und die hieſige Landwirihſchaft 
todt zu machen, oder um einen Preis für ihren Weizen zu erhalten, 
der es ihnen ſehr bald wünſchenswerth machen dürfte, ihn lieber zu 
behalten und nach wie vor als Brennmaterial zu verwerthen. 

Berechnen wir doch einmal, welchen Preis der amerikaniſche Farmer 
für feinen Weizen erhalten würde, wenn er auf einen Abſatz nach 
Europa ſpeculirt. Wir nehmen den Durſchſchnittspreis des Weizens 
auf den europälſchen Märkten auf 200 Mark für 1000 Kilogramm. 
Dieſer Preis würde nach Anſicht der Herren Peſſimiſten bedeutend, 
alſo beiſpielsweiſe um 30 pCt., daher auf 140 Mark herabgedrückt. 
Der europäiſche Handel ſchreibt bekanntlich das Wort „Verdienen“ groß 
und arbeitet in Anbetracht deſſen, daß von dem großen Kaufmann der 
kleine Kaufmann, von dem kleinen Kaufmann der Händler, vom Händler 
der Makler, vom Makler der kleine Judenjunge abhängt, und daß Alle 
verdienen wollen, nicht unter 30 pCt. 

Es dürfen daher dieſe 1000 Kilogramm Weizen dem europäiſchen 
Käufer auf dem Schiffe im amerikaniſchen Einladungsplatze nicht mehr 
koſten als 98 Mark weniger der Transportkoſten von Amerika nach 
Europa, die, wie berechnet wird, pro 1000 Kilogramm den Werth von 
1500 Kilogr. betragen. Er darf alſo dem Producenten in Amerika, 
falls er mit dieſem ſelbſt zu thun hat, für 1000 Kilogramm nicht mehr 
als 39,1 Mark, alſo 17 ½ Sgr. für den ehemaligen Scheffel geben, 
wofür der hochbeglückte Farmer es ſich zur Ehre rechnen wird, dieſen 
Weizen durch feine Geſpanne auf viele Meilen nach dem naͤchſten Ver⸗ 
ladeplatze zu fahren und den amerikanischen Händler, der ebenfalls „ver⸗ 
dienen“ nicht klein ſchreibt, zu ſalariren. Nun haben wir zwar noch 
nicht Gelegenheit gehabt, den Grund und Boden des großen Miſſiſſippi⸗ 
thales unterſuchen zu können, wiſſen daher nicht, ob dort nicht zwei 
Ernten übereinander wachſen, wir haben auch leider noch keinen ſach⸗ 
verſtändigen dortigen Landwirth ſprechen und ihn fragen können, ob ſich 
dort vielleicht die Zubereitung der Aecker, die Einſaat, Ernte und Er⸗ 
druſch des Weizens von ſelbſt beſorgt, oder ob die dortigen Arbeiter 
honoris causa für die Herren Grundbeſitzer alle dieſe Arbeiten beſorgen, 
aber — wir vermuthen, daß alle dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen, 
daß dort wie hier die Getreidehalme auch nur neben einander ſtehen, 
und daß alle die erforderlichen Arbeiten eben ſo viel Geld koſten als bei 
uns, ja daß Handarbeit im Gegentheil noch höher bezahlt wird. Nun 
werden allerdings — wie wir glauben wollen — auf den großen 
Flächen Amerikas ſchon mehr Maſchinen angewendet als bei uns, aber 
es iſt bisher noch nicht der Beweis erbracht worden, daß Maſchinen 
überhaupt Menſchenkräfte erſparen, und wir dürfen daher mit Fug und 
Recht annehmen, daß der amerikaniſche Farmer dem Bilde nicht gleicht, 
das man in dieſem Falle von ihm entwerfen will, daß er nicht der 
ſinn⸗ und verſtandsloſe Menſch, der nicht im Stande iſt, es ſich zu be⸗ 
rechnen, wie viel er für den Scheffel Weizen erhalten muß, um auf 
die Koften zu kommen. 8 

Europa bedarf nach urgefähren ſtatiſtiſchen Erhebungen jährlich 
450,000,000 Hectoliter ca. 826 Millionen Scheffel Weizen zu ſeiner 
Conſumtion; zur Erzeugung dieſer Quantität iſt — wenn wir im 
großen Durchſchnitt 10 Scheffel auf den Morgen rechnen — eine Fläche 
von 82,600,000 Mrg. vorzüglichen Ackers noͤthig. Der amerikaniſche 
Farmer wird ſehr wohl wiſſen, daß, wenn er darauf rechnen will, ſich 
dieſe Erträge für die Dauer zu erhalten, er Weizen nur alle 5 Jahre 
auf denſelben Acker bringen darf, und daß daher zur jährlichen Pro⸗ 
duction von 826 Mill. Scheffel Weizen eine Fläche von 413 Millionen 
Morgen Land 20,000 Quadratmeilen Landes gehören, alſo der 
achte Theil der Geſammtfläche der Vereinigten Staaten Nordamerikas. 
Nun haben dieſe Vereinigten Staaten bei einer Größe von 165,152 
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Quadratmeilen eine Geſammtbevölkerung von 32,000,000 Seelen, alſo 
pro Quadratmeile ca. 200 Menſchen. Rechnen wir nun auch in Be⸗ 
rückſichtigung des Umſtandes, daß das Felſengebirge gar nicht, Califor⸗ 
nien nur ſchwach bevölkert iſt, den vierten Theil der geſammten Be⸗ 
völkerung auf die zum Weizenbau nöthige Fläche von 20,000 Quadrat⸗ 
meilen, ſo kommen 400 Menſchen auf die Quadratmeile, oder 54 Mor⸗ 
gen auf eine Perſon, wohlgemerkt, Alt und Jung, Groß und Klein, 
Beſitzer und Arbeiter, und — wenn wir eine Familie zu nur 6 Per⸗ 
ſonen annehmen, pro Familie 324 Morgen Land. 

Und nun wollen wir getroſt die Frage an jeden verſtändigen Land⸗ 
wirth richten: Iſt eine Familie von 6 Perſonen — alſo ohne jede 
mogliche Beihilfe fremder Arbeitskräfte — und bei der doch durch⸗ 
ſchnittlich 2 arbeitsunfähige Perſonen, Kinder und Greiſe, ſich befinden, 
im Stande, 324 Morgen Land zu bearbeiten, zu beſäen und die noth⸗ 


wendigen Erntearbeiten zu beſorgen? Und iſt, falls man allen Erfah⸗ 


rungen entgegen die Frage bejahen ſollte, der Landwirth ſelbſt in Ame⸗ 


rika in den geſegnetſten Landdiſtricten in der Lage, den Scheffel Weizen 


mit p. p. 10-12 ½ Sgr. verkaufen zu können? 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Zolltariffrage betr. 

Aus Danzig geht uns nachſtehende Eingabe der abgehaltenen weſt⸗ 
preußiſchen Landes⸗Verſammlung, die Zolltariffrage betreffend, zu. 

Die Verlegenheiten und Bedrängniſſe, wie ſie für unſere geſammten 
vaterländiſchen Wirthſchafts⸗Verhältniſſe, nicht allein für die inländiſche 
Fabrikinduſtrie, ſondern ebenſo auch für zahlreiche andere Erwerbs⸗ 
zweige aus der ſchweren und langwierigen Geſchäftskriſis der letzten 
Jahre und der dieſer Kriſis vorangegangenen Periode übertriebener 
und mißleiteter Speculationen entſtanden ſind, verſucht man in den 
Kreiſen der binnenländiſchen Großinduſtrie für eine Agitation auszunutzen, 
welche darauf ausgeht, die deutſche Zoll- und Handelspolitik aus den 
ſeit dem deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage verfolgten Bahnen eines 
gemäßigten Freihandels in eine rückläufige ſchutzzoͤllneriſche Richtung 
hinüberzulenken. Eine geeignete und bequeme Handhabe aber glaubt 
dieſe mit einem raſtloſen Eifer und mit nicht geringem Geſchick be: 
triebene Agitation ſpeciell in der Beſtimmung sub V. des Zolltarif— 
Geſetzes vom 7. Juli 1873 gefunden zu haben, nach welcher die unter 
III., Nr. 3 bis incl. 8 des Geſetzes aufgeführten Eiſen- und Maſchinen⸗ 
zölle vom 1. Januar 1877 ab aufgehoben find. Indem ſie mit kluger 
Tactik bemüht iſt, ihre letzten Ziele zu verhüllen, verlangt ſie vorerſt 
unter dem Titel einer „kleinen Remedur“ vor Allem die Beibehaltung 
der heute noch beſtehenden Eiſen- und Maſchinenzölle auch nach dem 
1. Januar 1877 und „mindeſtens bis zur Wiederkehr günſtigerer Ver⸗ 
hältniſſe für die inländiſche Eiſeninduſtrie.“ Der „Verein deutſcher 
Eifen: und Stahl⸗Induſtriellen“, welcher in erſter Reihe die Leitung 
der ſchutzzoͤllneriſchen Agitation übernommen zu haben ſcheint, hat in 
einer neuerdings auch an die Mitglieder des deutſchen Reichstages ver⸗ 
theilten Denkſchrift über „die gegenwärtige Lage der deutſchen Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrie mit beſonderer Berückſichtigung der Zollverhältniſſe“ 
dieſe Forderung ausführlich zu begründen geſucht und dabei zugleich 
bezügliche Anträge an die hohen geſetzgebenden Gewalten des Reiches 
angekündigt. Der Inhalt dieſer Denkſchrift läßt aber unſchwer erkennen, 
daß man ſich lediglich aus Gründen einer klugen und in der That 
für die derzeitige deutſche Handels- und Zollpolitik nicht ungefährlichen 
Tactik mit jener vorgeblich beſcheidenen Forderung begnügt hat, daß aber 
deren Erfüllung bald zu ſehr viel weiter gehenden Gonfequenzen führen 
würde. Ueberdies find auch die ſchutzzoͤllneriſchen Beſtrebungen bei 
wiederholten Gelegenheiten aus jener klugen und vorſichtigen Zurück⸗ 
haltung offen herausgetreten. Wir dürfen in dieſer Hinſicht, außer der 
in die Oeffentlichkeit gelangten Immediat⸗Eingabe der Fabrikanten von 
Berg und Mark, d. d. Barmen den 4. Mai d. J., u. A. erwähnen 
der Anträge der Handelskammer zu Trier auf eine enorme Erhöhung 
des Lederzolles, der Ausführungen zahlreicher binnenländiſcher Handels⸗ 
kammerberichte, der in einem großen Theile der Preſſe lebhaft ver— 
tretenen ſchutzzoͤllneriſchen Anſprüche, und namentlich auch des gelun⸗ 
genen Verſuches des Vereins ſüddeutſcher Baumwollen-Induſtriellen, 
durch eine unerwartet zahlreiche Betheiligung an dem Anfang Sep: 
tember d. J. in München abgehaltenen Congreſſe deutſcher Volkswirthe 
dort eine Majorität für eine entſchieden ſchutzzöllneriſche Reſolution her⸗ 
beizuführen. 

Derartige ſtetig wachſende Agitationen haben nicht verfehlen können, 
ein allgemeines Aufſehen zu erregen und ganz beſonders überall in 
landwirthſchaftlichen, ſowie in den gewerblichen und kaufmänniſchen 
Kreiſen der deutſchen Küſtenprovinzen, in welchen die Nachtheile einer 
ſchutzzöllneriſchen Zollpolitik ſtets am ſchwerſten empfunden worden find, 
ernſte Befürchtungen wachzurufen. Auch die landwirthſchaftlichen, ge⸗ 
werblichen und kaufmänniſchen Vereine und Corporationen Weſtpreußens 
haben geglaubt, den umfangreichen und anſpruchsvollen Beſtrebungen der 
binnenländiſchen Großinduſtriellen für eine Umkehr der deutſchen Zoll: 
und Verkehrspolitik zum Schutzzollſyſtem nicht gleichgiltig zuſehen zu 
dürfen, weil es ſonſt den Anſchein haben könnte, als ob dieſe Beſtre⸗ 
bungen in der That ein beachtenswerther Ausdruck der Volksmeinung 
ſeien und in den Kreiſen der Conſumenten wie der Gewerbetreibenden 
keinerlei Widerlegung und Gegengewicht fänden. Delegirte dieſer Ver⸗ 
eine und Corporationen haben daher in einer am 25. September d. J. 
hier in Danzig abgehaltenen öffentlichen Verſammlung die ſchußzöllneri⸗ 
ſchen Beſtrebungen, ganz beſonders aber die Anträge auf dauernde 
Wiederherſtellung der durch Geſetz vom 7. Juli 1873 zum 1. Januar 
1877 aufgehobenen Eifen: und Maſchinenzolle, ſowie die von dieſen 
Beſtrebungen und Anträgen berührten wirthſchaftlichen Verhältniſſe einer 
eingehenden Erörterung unterzogen. Da in den vorwiegend auf Land: 
wirthſchaft und Seehandel angewieſenen Oſtſeeprovinzen, mehr als in 
den binnenländiſchen, induſtriereicheren Bezirken unſeres Vaterlandes, die 


- gefammte Erwerbsthätigkeit an der Eiſenzollfrage und deren weiteren 


zollpolitiſchen Conſequenzen ſehr empfindlich intereſſirt iſt, fo haben ſich 
ferner zahlreiche Mitglieder auch der communalen Körperſchaften Weſt⸗ 
preußens bewogen gefühlt, an den Verhandlungen dieſer Verſammlung 
theilzunehmen, ſo daß auf derſelben durch Delegirte und Mitglieder 
namentlich vertreten waren: 

Die Haupt⸗Verwaltung des Central⸗Vereins weſtpreußiſcher Land: 
wirthe, — die landw. Vereine zu Schwetz, Stendſitz, Reden A., 
Reden B., Putzig, Zoppot, Thorn, Marienwerder A., Marienwerder B., 
Löbau, Culmſee, Johannisdorf, Conitz, Prauſt, Lichtfelde, Eichenkranz, 
Ellerwalde⸗Schinkenberg, Nebrau, Dragaß, Tiegenhof, Neuteich, Groß⸗ 
Zünder, Vandsburg, Oſche, Carthaus, Leſſen, Elbing A., Elbing B., 
Elbing C., Berent, Rieſenburg, Schöneck, — die Corporationen der 


Kaufmannſchaften zu Danzig und Elbing, die Handelskammer zu Thorn, 


der Handels verein zu Graudenz, — der allgemeine Gewerbe⸗Verein zu 
Danzig, der Handwerker⸗Verein zu Löbau, — der Zweigverband deut: 
ſcher Mühlenbauer und Mühlenintereſſenten zu Dirſchau — die Kreis⸗ 
ausſchüſſe zu Neuſtadt i. Weſtp., Schwetz, Conitz, Thorn, Stuhm, 
Graudenz, Roſenberg, Pr.⸗Stargardt und Danzig, — die Magiſtrate 
zu Danzig, Elbing, Marienburg, Neuteich, Neuſtadt i. Weſtpr. Bands: 
burg, Graudenz, — der liberale Verein zu Danzig, — ferner die be⸗ 
nachbarten Sorporationen der Kaufmannſchaften zu Königsberg und 


Stettin, der kaufmänniſche Verein zu Bromberg, die oſtpreußiſche land-] Staatsregierung dem Gegenſtande wie dem Principe eine wohlwollende 


wirthſchaftliche Centralſtelle zu Königsberg, — insgeſammt 61 Vereine] Geneigtheit zugewendet habe. Die weſentlichen Grundzüge der neueſten 


und Corporationen. * haben die an ihrer Vertretung ver⸗ 
hinderten Magiſtrate zu Stuhm, Löbau und Gollub, der Kreisausſchuß 
zu Straßburg i. Weſtpr., der Gewerbe-Verein zu Elbing, der Hand⸗ 
werker⸗Verein zu Thorn und der landw. Verein zu D.⸗Crone ausdrück⸗ 
lich ihre Uebereinſtimmung mit dem Zweck der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen. (Schluß folgt.) 


Zur Erhöhung der Brauſteuer. 
(Original.) . 

Dem am 27. d. M. zuſammentretenden Reichstage wird als eines 
der zuerſt zu berathenden Geſetze der Entwurf zur Verdoppelung der 
Brauſteuer vorgelegt werden; es wird daher für die betheiligten Kreiſe 
nicht ohne Intereſſe ſein, die im Bundesrath in den Ausſchüſſen für 
Zoll- und Steuerweſen und für Handel und Verkehr dieſerhalb gepflo⸗ 
genen Verhandlungen etwas näher zu betrachten. 

Nachdem der Bundesrath in einer früheren Sitzung beſchloſſen hatte 

1. daß zur Vermehrung der eigenen Einnahme des Reichs, außer 

der ſogenannten Börſenſteuer eine Erhöhung der Brauſteuer um 
das Doppelte der jetzigen Hoͤhe in Ausſicht zu nehmen ſei und 

2. daß die Eingangs genannten Ausſchüſſe zu beauftragen ſeien, den 

bezüglichen Geſetzentwurf auszuarbeiten und dem Bundesrath 
vorzulegen, 
traten dieſe Ausſchüſſe zu Anfang dieſes Monats zuſammen, um die 
ihnen geſtellte Aufgabe zu löſen. 
Bei der über den Gegenſtand eingeleiteten 
erſten allgemeinen Verhandlung 
ſprachen ſich die Ausſchüſſe einſtimmig dafür aus, 
daß man die Verdoppelung der Brauſteuerſätze feſthalten ſolle. 

Den Ausſchüſſen lag eine Petition des deutſchen Brauer-Bundes 
vor, welche von der Verdoppelung der Brauſteuer eine ſchwere Benach⸗ 
theiligung des Brauereigewerbes befürchtet. Die erhöhte Steuer konne 
auf die Conſumenten nicht abgewälzt werden, und treffe das Brauerei 
gewerbe ausſchließlich, ſo daß die Proſperität deſſelben mindeſtens für 
lange Zeit in Frage geſtellt ſei. Sollte aber die Abwälzung der Steuer 
auf die Conſumenten gelingen, ſo würde dadurch die Conſumtion und 
folgeweiſe die Production von Bier ſo erheblich herabgehen, daß dadurch 
das Gewerbe einen namhaften Schaden erleiden müßte, und anch der 
Steuerertrag nicht die erwartete Hoͤhe erreichen werde. 

Bei der Prüfung dieſer Frage mußten ſich die Ausſchüſſe vergegen⸗ 
wärtigen, daß, wenn man den Material-Verbrauch von einem Hectoliter 
Bier auf durchſchnittlich 50 Pfund Malz berechnet (in Wirklichkeit hat 
ſich derſelbe für das Jahr 1874 auf 41 Pfd. Malz geſtellt), die Ver: 
theuerung eines Hectoliter Bier in Folge der Verdoppelung der Brau— 
ſteuer einen Betrag von 1 Mk. betragen wird. Hiernach wird alſo das 
Liter Bier mit einer Steuer von 1 Pf, mehr belaſtet. 

Daß dieſe Mehrbeſteuerung durch einen Zuſchlag auf den Bierpreis 
auf das conſumirende Publikum übertragen werden kann, dürfte mithin 
wohl keinem Zweifel unterliegen, ob ſich aber die Abwälzung der Steuer 
auf die Conſumenten gerade in dem Preisaufſchlage vollzieht, ob dieſe 
nicht vielmehr regelmäßig in anderer Weiſe, z. B. durch ſchwächeres 
Einbrauen ꝛc. erreicht werden wird, dieſe Frage möchte doch wohl im 
Sinne der letzteren Alternative zu beantworten ſein. — So viel ſteht 
jedenfalls feſt, daß die von dem Brauerbunde geltend gemachte Anſicht, 
es würde die Abwälzung der Steuer auf die Conſumenten nicht ge⸗ 
lingen, durch nichts mottvirt wird. 

Schwerer dürfte das gleichfalls aufgeſtellte Bedenken ins Gewicht 
fallen, daß die Bierconſumtion durch die Steuererhöhung namhaft ab: 
nehmen werde. — In dieſer Beziehung iſt nun freilich mit poſitiver 
Sicherheit nichts vorauszuſagen; indeſſen laſſen ſich doch an der Hand 
ſtatiſtiſcher Erfahrungen einige Nachweiſungen aufführen, welche die Be— 
fürchtungen ſehr erheblich, wenn nicht vollſtändig, herabſtimmen dürften. 

In den Staaten der Brauſteuergemeinſchaft betrug die Brutto— 
Einnahme der Brauſteuer im Jahre 1872 4,525,249 Thlr., in 1873 
5 367,397 Thlr., in 1874 5,785,193 Thlr. Die Zunahme des 
Bruttoertrages ſtellt ſich demnach auf 100, 118, 127. 

Die Brauſteuer, einſchließlich der Uebergangsabgaben und des Ein— 
gangszolles, und abzüglich der Rückvergütungen, betrug im Jahre 1874 
auf den Kopf der Bevölkerung 6,01 Sgr., während i. J. 1869, als 
es ſich um die Erhöhung der Brauſteuer um 50 pCt. handelte, der 
Ertrag der Steuer nur auf 3 ½ Sgr. auf den Kopf der Bevölkerung 
abgeſchätzt werden konnte. Hiernach ergiebt ſich, daß der Bierconſum 
ſeit dem Jahre 1864 in einer fortdauernden Steigerung begriffen iſt, 
und daß die Bevölkerung in dem Bier ein den Wein und Branntwein 
erſetzendes Genußmittel gefunden hat. 
daß das Bier vornehmlich deshalb als Erſatz für Wein gewählt wird, 
weil es mindeſtens in dem weitaus größten Gebiete der Brauſteuer⸗ 
gemeinſchaft das billigſte Genußmittel war. Auch vom Branntwein 
wird zugegeben werden müſſen, daß derſelbe durch das Bier zum Theil 
verdrängt worden, aus Gründen, die in den Preisverhältniſſen der bei— 
den Getränke liegen. Iſt dem aber ſo, ſo wird der durch die Steuer⸗ 
erhöhung bewirkte Preiszuſchlag — ½ Pfennig pro Seidel — ſchwerlich 
die Folge haben können, daß die Bevölkerung nunmehr ſich wiederum 
dem Genuſſe des immer noch erheblich theuerern Weins und Brannt⸗ 
weins zuwenden werde, zumal die Weinpreiſe ſeit der vermehrten 
Bierconſumtion nicht etwa gefallen, ſondern geſtiegen ſind. 

Aber auch die ſüddeutſche Geſetzgebung über die Bierſteuer und die 
Verhältniſſe des Bierconſums in Süddeutſchland dürften die aufgeſtellten 
Bedenken widerlegen. In Bayern und Württemberg beträgt die Ab: 
gabe für einen Centner Malz 3 Mk. 57 Pf., in Baden und Elſaß⸗ 
Lothringen trägt das Hectoliter Bier 22 Sgr., ein Steuerbetrag von 
4,40 Mk. pro Centner Malz. — Trotz dieſer, die bisherigen nord— 
deutſchen Steuerſätze bis über das Doppelte überſchreitenden Beträge, 
hat die Bierconſumtion in Süddeuſchland und Elſaß-Lothringen eine 
fortſchreitende Steigerung erfahren. 

In Baden entfiel von dem Bruttoertrage der Bierſteuer auf den 


Kopf der Bevölkerung pro 1872 13 Sgr., 1873 15,7 Sgr., 1874 |? 


16,3 Sgr. Es iſt ſehr bemerkenswerth, daß gerade in Baden, wo 
daneben eine erhebliche Weinproduction ſtattfindet, der Bierconſum eine 
ſo raſche Steigerung aufzuweiſen hat. d 

Auch darf noch daran erinnert werden, daß ſich die Bierpreiſe im 
Süden Deutſchlands, trotz der höheren Steuer, im Allgemeinen billiger 
wie in der Brauſteuergemeinſchaft herausſtellen, und daß die Qualität 
des ſüddeutſchen Bieres hinter der des norddeutſchen in keiner Weiſe 
zurückſteht, dieſelbe vielmehr noch überragt, weshalb wohl in der That 
keine irgendwie nachtheilige Folge von einer Steuererhöhung zu erwarten 
ſein dürfte. (Schluß folgt.) 


NK Die neuen Arbeitergefege in Großbritannien, 

Die engliſchen Arbeiter haben alle Urſache zur Zufriedenheit mit dem 
endlichen Erlaß von Geſetzen, nach denen ſie längſt geſtrebt haben. 
Zwar läßt ſich nicht behaupten, daß die nunmehr Geſetz gewordenen 


Beſtimmungen nach jeder Richtung hin den Wünſchen der Arbeiter ent⸗ 


ſprechen, indeſſen dieſe ſelbſt ſind gerecht genug, anzuerkennen, daß die 


Es wird nicht zu leugnen ſein, 


einſchlagenden Geſetzgebung beſtehen in 

1. der allgemeinen Aufhebung aller Specialgeſetze über die Arbeiter 
als Klaſſe; 

2. der Beſeitigung der Vorſchrift, daß der Contractbruch eines Ar: 
beiters als ein Verbrechen gelte; 

3. der Anerkennung völliger Gleichheit des Arbeitgebers und Arbeit: 
nehmers als Vertragsſchließende ihrem Vertrage gegenüber; 

4. der Aufhebung der Vorſchriften der Acte von 1857 über die 
Zwangsanwendung der Arbeiterverträge; 


5. der Beſeitigung der Anwendbarkeit von Strafbeſtimmungen, be⸗ 


treffend Complote bei Streitigkeiten 
Arbeitnehmern; 

6. der Zurücknahme des Geſetzentwurfs, die Verbeſſerung der Ar: 

beiter⸗Specialgeſetze betreffend. 

Dieſe hauptſächlichſten Beſtimmungen der neuen Geſetze erichöpfen 
alle weſentlichen Punkte des angeſtrebten Zieles, wenn fie auch noch 
nicht allen Uebelſtänden abhelfen. Sie verdienen als eine wirklich be— 
friedigende Löſung der ganzen Frage betrachtet zu werden und ſchließen 
den endlichen Ausgleich der bisherigen Streitpunkte in ſich. Sie ſind 
als der Anfang einer neuen Aera zu begrüßen, die ſich ſchon dadurch 
kennzeichnet, daß an Stelle des „Herrn und Diener“ im alten Geſetze 
im neuen die Bezeichnung „Arbeitgeber und Arbeiter“ gewählt iſt. 

Die neuen, hier gekennzeichneten Geſetze werden von den anſehn— 


zwiſchen Arbeitgebern und 


lichſten und einflußreichſten engliſchen Arbeiterzeitungen zugleich als ein 


Beleg dafür angeſehen, daß beharrliches und gemäßigtes Feſthalten an 
geſunden Rechtsprincipien zuletzt doch zum Siege führt. Während die 
Arbeitnehmer durch dieſe Geſetze viel an Sicherheit und Achtung für 
ihre Perſonen gewinnen, verlieren die Arbeitgeber durch fie thatſächlich 
Nichts. Die Geſellſchaft und der Staat aber, welche bei den lang⸗ 
jährigen heftigen und erbitterten Streitigkeiten zwiſchen Arbeitnehmern 


und Arbeitgebern vielfach in Mitleidenſchaft gezogen waren, ſind gleich⸗ 


ſam von einem drückenden Alpe befreit und haben in Folge deſſen Ur: 


ſache, ſich der Aufhebung des früher geſetzlich anerkannten Klaſſenunter⸗ 


meiſten zu freuen. 


ſchiedes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer am 
(Stat. Correſp.) 


Mannigfaltiges. 


— [Achte ſchleſiſche Schafſchau.] Nach dem ſoeben N N 
ier 


Programm findet die Ausſtellung von Schafen am 2 und 3. Mai 18 
in Breslau ſtatt; fie beginnt am 2ten früh 7 Uhr und endigt am Zten Mit: 
tags 1 Uhr. Aus jeder Heerde werden hoͤchſtens 8 Stück angenommen, welche 
bis zum 1. März anzumelden find. Heerdenbeſitzer, welche verſchiedene Rich⸗ 
tungen in ibren Heerden vertreten haben und dieſelben zur Anſchauung brin⸗ 
gen wollen, können für jede derſelben anmelden. Die x Ausſtellung zus 
gelaſſenen Schafe müſſen bis zum 1. Mai Abends in Breslau eintreffen. 
Jeder Ausſteller bat der Anmeldung 40 Mark beizufügen; für dieſen Betrag 
werden eine Box für die Thiere und freier Eintritt für den Aus⸗ 
ſteller und zwei Schäfer gewährt; alle * Beſucher der Schafſchau 
baben 3 Mark Eintrittsgelb zu zahlen. ie Aufſtellung der Schau⸗ 
thiere erfolgt nach 3 Hauptkategorien, deren jede 3 Unterabtheilungen 
umfaßt, nämlich: I. Tuchwollſchafe: a. Feinheit und Adel der Wolle, 
kurzgeſtapelt, b. Maſſe der Wolle, tiefer geſtapelt, e. Körpergröße. II. Kamm: 
wollſchafe: a. deutſche, b. franzöſiſche (Rambouillet), o. Kreuzungen. 
III. Fleiſchſchafe: a. kurzwollige, b. langwollige, e. Kreuzungen dieſer 
Race mit Merinos. Bei den Eiſenbahnſtationen ſind die üblichen Fracht⸗ 
Ermäßigungen beantragt. Eine Präntiirung der ausgeſtellten Thiere findet 
nicht ſtatt. Die Anmeldungen find an den Königl. Oeconomieraih Korn in 
Breslau zu richten. 


— [Der Patentſchutz auf der Weltausſtellung in Phi: 
ladelphia.] Auf eine von der Wiener Commiſſion für die Welt⸗ 
ausſtellung in Philadelphia an das k. k. General-Conſulat in New: 
York gerichtete Anfrage, ob und welche Vorkehrungen anläßlich der 
Weltausſtellung in Philadelphia für den Schutz geiſtigen Eigenthums 
getroffen wurden, langte durch die Vermittlung des öſterreichiſchen 
General⸗Conſuls von der General⸗Direction in Philadelphia die officielle 
Verſtändigung ein, daß jeder Ausſteller, der feine Objecte in Amerika 
durch Patentſchutz vor unbefugter Nachahmung bewahrt wiſſen will, 
nach den amerikaniſchen Landesgeſetzen ein Patent für dieſe Staaten er⸗ 
wirken muß; die General « Direction in Philadelphia erklärt, keinerlei 


Garantien für die Wahrung der Rechte des geiſtigen Eigenthums über: 


nehmen zu können. 


— lLoſe Verladung des Getreides.] Die Handels- und 
Gewerbekammer hat angeſichts des von vielen Seiten, namentlich auch 
beim Saaten⸗ und Getreidemarkt in Wien laut gewordenen Wunſches, 
daß im Intereſſe und zum Vortheile des Handels und Verkehrs bei 
den Bahnanſtalten die loſe Verladung von Getreide eingeführt werde, 
dieſen Gegenſtand in Erwägung gezogen und ſich einhellig für dieſe 
Einrichtung entſchieden. (Wiener landw. Ztg.) 


— [Stand der Rinderpeſt.] In der Zeit vom 4. bis 11. 
October iſt die Rinderpeſt ausgebrochen in Dalmatien in Martinovici 
und Koſtur von Breno, Gemeinde Raguſa, im gleichnamigen Bezirke. 
Ferner wurde dieſe Seuche in mehreren Ortſchaften der Gemeinde Ra⸗ 
guſavecchia, Bezirk Raguſa, conſtatirt. Auch im Bezirke Cattaro iſt 
eine heftige Rinderſeuche ausgebrochen, über deren Natur jedoch poſitive 
Berichte noch fehlen.“ In Galizien wurde die Rinderpeſt in Skala, 
Bezirk Borszezow, am 5. October d. J. conſtatirt. 

Im Ganzen erſcheinen am 11. October d. J. folgende Orte durch 
Rinderpeſt verſeucht: Bukowina: Contumazanſtalt Nowoſielica. Gas 
lizien: Contumazanſtalt Skala des Bezirkes Borszezow. Dalmatien: 
Martinovici und Koſtur von Breno (Gemeinde Raguſa) und mehrere 
Orte der Gemeinde Raguſaveechia des Bezirkes Raguſa. 

Im Gebiete der ungariſchen Krone herrſcht die Rinderpeſt nach 
amtlichen bis zum 1. d. M. reichenden Berichten in der Militärgrenze 
in den Gemeinden Neu- Gradiska, Orubika⸗Petrovo, Kovacdevac und 
Vrbje des Neu⸗Gradiskaer Grenzdiſtrictes. 


— '‚.— . —. —.—.— ͥͤ . — 
Provinzial-Perichte. 
Die kürzlich vom landwirth⸗ 


ne reich beſchickt. 
n Prämien erhielten: 


Gramſchütz, Rittergutsbeſitzer Paſchke⸗Ob.⸗Zauche, Oekonomie⸗ Director 
gan, Gutsbeſitzer Selle⸗Jätſchau und Leis ner⸗Gramſchüg. 


—— — 


* 


— 


Auswärtige Berichte. 
Herbſtbericht aus dem Großherzogthum Poſen. 
(Original.) 

Seit 10 Jahren zähle ich zu den Abonnenten und auch Mitarbeitern 
der „Schleſiſchen Landw. Zeitung“, jedoch werden meine Berichte von 
Jahr zu Jahr ungünſtiger und taucht mitunter die Idee in mir auf, 
daß ich vollſtändiger Peſſimiſt geworden ſei. Dem iſt aber nicht ſo, 
ohne Urſache keine Klagen, aber leider haben wir mehr als zuviel 
Urſache. Bereits ſeit 2 Jahren litten wir an bedeutender Dürre, Roth⸗ 
klee konnte nur als Weide benützt werden, Wieſen gaben nur einen 
Schnitt ab, die Getreideernten waren unter 50 pCt. des gewöhnlichen 
Ertrages, Stroh knapp, Kraftfutterpreiſe hoch, Spiritus und Wollpreiſe 
im fortwährenden Sinken. Wir hofften dieſes Jahr auf eine Aen⸗ 
derung reſp. Beſſerung der Verhältniſſe, da der Stand der Feldfrüchte 
im Frühjahr zu den ſchönſten Erwartungen berechtigte. Leider ſind 
unſere Hoffnungen aufs Neue bitter getäuſcht worden. Monate lange 
Trockenheit, die zuletzt in wirkliche Dürre ausartete, vernichtete bei 
unſeren vorherrſchend leichteren Boͤden faſt die ganze Ernte und ſind 
wir ſchlimmer daran als verfloſſenes Jahr. Roggen und Weizen hatte 
ſich ſehr gut entwickelt, die zum Schoſſen nothwendige Feuchtigkeit blieb 
aus und die Winterung verkümmerte ſichtlich. Das Stroh blieb niedrig, 
die Beſtockung war eine geringe geweſen, ſelbſtverſtändlich war auch der 
Ertrag ein analoger und betrug durchſchnittlich bei Weizen 4—5 Scheffel 
dabei kleine unbedeutende Körner und bei Roggen ca. 6—7 Scheffel pro 
Morgen. Die Sommerung, namentlich Gerſte, die bei uns zeitig be: 
ſtellt werden muß, wenn wir auf eine normale Ernte rechnen wollen, 
konnte wegen Näſſe und Kälte erſt ſpäter geſäet werden. Die Ent⸗ 
wicklung war von Haus aus eine kümmerliche und ſpeciell die Gerſten⸗ 
ernte eine der ſchlechteſten während meiner dreißigjährigen Praxis. Der 
Ertrag der Gerſte überſteigt durchſchnittlich nicht 7 Scheffel pr. Morgen, 
während der Hafer nahezu an 9 Scheffel abgiebt. Die Körner find leicht 
und unausgebildet, und müſſen wir nächſtes Frühjahr ſämmtliches Saat⸗ 
getreide außer dem noch mangelnden Futtergetreide kaufen. Grünfutter 
gab es faſt gar nicht. Unter der Unmaſſe von Schnee, der bis ſpät 
in den März auf unſeren Feldern lag, muß der Klee bedeutend ge⸗ 
litten haben, dazu kamen die eiſigen trockenen Oſtwinde während des 
Monat April und der erſten Tage des Monat Mai. Der Klee verlor 
ſich immer mehr und mehr und ſchließlich boten die ſonſt ſo üppigen 
Kleeſchläge den Anblick einer abgehüteten Brache. 

Die Wieſen ließen ſich im Allgemeinen gut an, aber trotz der 
Winterfeuchtigkeit hat der trockene Mai und Juni den Graswuchs nicht 
begünſtigt, die Erträge waren ſehr gering, entſchieden günſtiger fiel die 
Grummeternte aus. Lupine, eine Frucht, die faſt nie mißräth, iſt dieſes 
Jahr nur auf feuchteren Schlägen gediehen, ſonſt iſt dieſelbe bedeutend 
im Wachsthum, wie auch im Ertrage, zurückgeblieben. Futtermais da⸗ 
gegen iſt merkwürdig gut gerathen; derſelbe hat trotz der großen Trocken⸗ 
beit einen ſehr üppigen Wuchs entwickelt und eine enorme Höhe er⸗ 
reicht. Für uns war Mais eine Futteraushilfe von größter Bedeutung 
und werden wir dem Anbau von jetzt ab gewiß mehr Aufmerkſamkeit 
ſchenken. 

g Hackfrüchte haben im Verhältniß die gehegten Erwartungen über⸗ 
troffen und iſt die Ernte von Kartoffeln und Rüben eine wirklich nor⸗ 
male zu nennen. (Sie ſehen, daß wir auch das Gute anerkennen.) 
Die heftigen Regengüſſe vom 17. bis 25. Juli, die tyeilweiſe unſere 


Roggenernte verdarben, haben die Hackfrüchte gerettet und uns ein 


Aequivalent für die mangelhafte Getreideernte gegeben. Wir machten 
dieſes Jahr den erſten ſchüchternen Verſuch mit Anbau von Zucker⸗ 
rüben, da in der Nähe von Inowraclaw eine Zuckerfabrik (Eiſenbahn⸗ 
ftation am See) gebaut wird, ich glaube aber kaum, daß unfer Kreis 
den Verſuch wiederholen wird, trotz ziemlichen Ertrages und ange⸗ 
meſſenen Preiſes. 

Der Kartoffelanbau iſt in hieſiger Gegend vorherrſchend und müſſen 
ſämmtliche Menſchenkräfte zuſammengenommen werden, um bei dünner 
Bevölkerung unſere Haupternte zu richtiger Zeit zu bergen. Diesmal 
kam die Rübenernte ſtörend dazwiſchen und wir erſchraken nicht ſchlecht, 
als bereits am 17. October leichter Froſt mit Schneefall eintrat und 
beinahe die Hälfte der Kartoffelſchläge noch unberührt lagen; wohl 
mancher meiner Nachbaren verſprach den Rübenbau nicht mehr zu 
betreiben und den Kartoffeln treu zu bleiben. Noch heut gegen Ende 
October ſind wir mit der Ernte im Rückſtande und werden wohl die 
Kartoffelſelder dieſen Herbſt kaum mehr bearbeitet werden. Der Ertrag 
iſt, wie bereits erwähnt, ein guter zu nennen, wir ernteten durch⸗ 
ſchnittlich 65— 70 Scheffel geſunde Kartoffeln, mit einem Stärkegehalt 
von 18-22 pCt. Selbſtverſtändlich ift auch die Spiritusausbeute keine 
geringe, leider ſind aber die Spirituspreiſe noch immer im Fallen be⸗ 
griffen und ſind die Grenzen gar nicht abzuſehen. 

Mit dem Geſundheitszuſtande unſerer Heerden können wir jetzt zu⸗ 
frieden ſein, trotzdem wir im Sommer bei dem anhaltenden Futter⸗ 
mangel, wahrſcheinlich der Hitze zuzuſchreiben, über Milzbrand bei dem 
Rindvieh und über Rothlauf beim Schwarzvieh zu klagen hatten. Wir 
treiben bei nicht zu naſſen Tagen unſere Heerden noch immer auf die 
Wieſen, da wir aus Strohmangel die Siede noch ſo viel als möglich 
zu ſparen ſuchen und die Schlämpe nur wenig vermiſcht füttern. 

Nach vorliegender Schilderung werden Sie gewiß unſere Lage für 
keine beneidenswerthe halten, namentlich da auch ſogenanntes fettes 
Vieh, namentlich Schweine, faſt keine Abnehmer findet. 

Für ein Schwein von 140 — 160 Pfd. Lebendgewicht bietet man 
höchſſens 15 Thlr., während mageres Schwarzvieh im Verhältniß 
theuer iſt. Auch unfere ſocialen Verhältniſſe find keine beneidenswerthen, 
das ſlawiſche Element, das noch ziemlich ſtark als beſitzende Klaſſe in 
unſerer Gegend vertreten iſt, haßt uns förmlich und wird die Feind⸗ 
ſchaft bei Wahlen oder anderen öffentlichen Angelegenheiten ziemlich un⸗ 
verholen ausgeſprochen. 

Zu wünſchen wäre dringend, wenn ſich recht viele deutſche Grund: 
beſitzer mit deutſchen Arbeitskräften bei uns anſiedelten, Grund und 
Boden iſt noch billig zu haben und die Ernten werden doch nicht immer 
denen von 1874 und 1875 gleichen. A. 8. 


Berlin. 85 der dritten Sitzung des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsraths gelangten zunächſt die von verſchiedenen Vereinen ge⸗ 
ſtellten Anträge zur Verhandlung. a. Ein Antrag des Vorſtandes des 
landwirthſchaftlichen Bezirks ⸗ Vereins zu Schorndorf in Würtemberg, 
Schritte zu tbun, daß die deutſchen Weinproducenten gegen die Nachtheile 
eſetzlich geſchützt werden, welche ihnen durch den mafjenhaiten Verkauf von 
unſtweinen unter dem Namen „Naturwein“ zugefügt werden, — wird der 
nächſten Plenar⸗Verſammlung zur Berathung überwiefen. d. Der Wander⸗ 
verein deutſcher und öſterreichiſcher Bienenwirthe beantragt: beim Reichs⸗ 
kanzleramte dahin zu wirken, daß durch Erlaß eines Reichsgeſetzes der vater 
ländiſchen Bienenzucht der nöthige Schutz gewährt und den dabei vor⸗ 
kommenden Rechtsverhaltniſſen die Regelung zu Theil werde. — Cs wird 
beſchloſſen, dem Antragſteller anbeimzugeben, die Angelegenheit beim Reichs ⸗ 
tanzleramt zur Sprache zu bringen. e. Für den Antrag des Vereins der 
Kreis-, Amts: und Gemeindevertreter des Kreiſes Bielefeld: ſich bei den 
deutſchen Regierungen wegen Aufhebung der Grundſteuer und Erſatz der: 
ſelben durch eine Einkommenſteuer zu verwenden, — wird die Dringlichkeit 
anerkannt und die Beratbung dieſes Gegenſtandes durch eine Commiſſion 
auf die 5 einer der nachſten Sitzungstage angeordnet. d. Ein 
Antrag des Landwirtbſchaftlichen Vereine des Grof 8 8 8 Heſſen in 
Bezug auf die Wahrung der Intereſſen der Landwirihe der Mobiliar⸗ 


ohne Einfluß auf die Reſultate meiner Amtsthaͤtigkeit geblieben iſt. 


lenarverſammlung darüber Bericht erſtatten wird. e. Ein Antrag des 
andwiribſchaftlichen Vereins zu Tapiau wegen Aenderung des Strafgeſetz⸗ 
buchs wird noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion ſeine Erledigung finden. 
k. Ein vom Profeſſor Richter (Tharand) bezüglich der beabſichtigten Brau⸗ 
ſteuer⸗Erhöhung geſtellter Antrag: die Reichsregierung zu erſuchen, bevor 
mit einer Steuererhöhung vorgegangen wird zu unterſuchen, ob die erböhte 
Brauſteuer zu dem Einfubrzoll und den Uebergangsabgaben in Deutſchland 
in einem ſolchen Verhältniß ſteht, daß die einheimiſche Fabrikation nicht ge⸗ 
ſchädigt werde, — wird mit großer Majorität genebmigt. g. Ein von dem» 
ſelben Miigliede geſtellter Antrag wegen Regelung der Verhältniſſe des 
Spiritus⸗Exports nach Italien wird ebenfalls zum Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung erhoben 3 

Die Tagesordnung, in die nunmehr eingetreten wird, beginnt mit der 
Hagelverſicherungsfrage. Die Commiſſion, welcher die Prüfung dieſer 
Frage vorgelegen, iſt der Anſicht, daß es ſich bei einer Reform des Hagel⸗ 
verſicherungsweſens viel weniger um das Fundament der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften — Actiencapital oder Gegenſeitigkeit — als vielmehr um eine 
Reform des Prämienweſens und des Eniſchädigungs verfahrens handle, daß 
ſonach eigentlich nur das Problem zu löſen iſt, wie bei nicht zu bohen 
Prämiene nnahmen die gerechten Anſprüche an Erſatz erlittenen Schadens 
zu befriedigen ſeien. In dieſer Beziebung zeigen die Geſellſchaften große 
Abweichungen, während doch geboten erſcheine, eine möalichſt einbeitliche 
Geitaliung des Princips berzuitellen, nach welchem die Pramie zu erheben 
iſt, um einen Aufſchwung des Hagelverſicherungsweſens berbeizuführen. 

Der Referent. Herr Profeſſor Richter (Tharandt), empfiehlt ſodann 
Namens der Commiſſion: Der deutſche Landwirthſchaftsratb wolle beſchließen: 
1) das Directorum zu beauftragen: a. einen kurzen Auszug aus dem vorlie⸗ 
genden Referat an alle landwiithſchaftlichen Vereine Deutſchlands veriheilen 
u laſſen; b. das Referat in ſeinem ganzen Umfange mit Beifügung des 
ien Berichtes über die gegenwärtigen Verhandlungen den 
Central, Haupt: und Kreisvereinen Deuiſcpland zu überſenden; c. dafür 
Sorge zu tragen, daß beide unter a. und b. genannten Schriftſtücke im 
Wege des Buchhandels zu bezieben find, und d. die Herſtellung einer wiſſen⸗ 
schaftlichen, ſyſtematiſch geordneten Arbeit über das Hagelverſicherungsweſen 
in Deutſchland anzuordnen. 2) Das Reichskanzleramt zu erſuchen, eine 
Anordnung des Bundesraths dabin gehend herbeiführen zu wollen, daß auf 
dem für Erhebung. der Anbauſtatiſtik auszugebenden Formulare die Frage 
mit verzeichnet werde: Sind ſeit der letzten Aufnahme Hagelſchlage, welche 
an den Feldfrüchten Schaden verurſacht haben, vorgekommen? an welchen 
Tagen? wie groß iſt ungefähr die verhagelte Fläche und wie hoch iſt unge⸗ 
fähr der verurſachte Schaden anzuſchlagen? 3) Zur weit ren Uuterſuchung 
über das Hagelverſicherungsweſen und der damit in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
den Fragen eine Commiſſion von fünf Mitgliedern zu ernennen. 4) Von 
Vorſchlägen zur Organiſation einer allgemeinen deutſchen Hagelverſicherungs⸗ 
Anſtalt unter Controle und Auffiht der landwirtbſchaftlichen Vereine abzu⸗ 
ſehen. — Der Correferent Herr Knauer empfieblt ebenfalls die Anträge 
der Commiſſion zur Annahme, die ſodann nach längerer Debatte auch ange: 
nommen werden 

Den zweiten Gegenſtand der Tages⸗Ordnung bildet die Contract⸗ 
bruchfrage. Referent Herr v. Lentbe (Hannover) führt aus, daß der in 


ae gebt an eine beſondere Commiſſion, welche in der nächſten 


Folge der neueren Geſetzgebung immer bäufiger werdende Contractbruch auch 


der ländlichen Arbeiter nicht nur den landwirthſchaftlichen Betrieb gefährde, 
ſondern auch unter Umſtänden die Leiſtung der den Grundbeſitzern im öffent 
lichen Intereſſe auferlegten Verpflichtungen in Frage ſtelle. Die cwillecht⸗ 
liche Verfolgung der verletzten Rechte des Arbeitgebers ſei in den meiſten 
Fällen durchaus ungenügend; ebenſowenig würde in ſehr vielen Fällen durch 
ein intertmiſtiſches Einſchreiten der Polizei zu belfen fein. Es erſcheine da: 
ber im Intereſſe der öffentlichen Rechtsſicherheit und Moral wünſchenswerlb, 
daß in den geeigneten Fallen — insbeſondere für den Fall, wo ſich die Ar 
beiter zur Leiſtung landwirlbſchaftlicher Arbeiten auf längere Zeit verpflichtet 
baben — der doloſe Contractbruch als „Uebertretung“ ſtrafrechtlich verfolgt 
werde. Zur Verringerung derartiger Contractbrüche würde die allgemeine 
oder doch für beſtimmte Bezirke vorzuſchreibende Einführung von Arbeits: 
Contracibüchern weſentlich beitragen. In dieſem Sinne bittet Referent Vor: 
ſtellungen an das Reichekanzleramt und an die deuiſchen Regierungen zu 
richten. — Der Cor referent Herr v. Saucken⸗Tarputſchen iſt dagegen 
der Anſicht, daß der Landwirlbſchaftsrath in dieſer Frage jo wenig wie mög⸗ 
lich beſchließen dürfe. Die Mißſtände ſeien nach feinen Beobachtungen da: 
durch entſtanden, daß die Verkehrsveränderungen der letzten Jabre auch eine 
vollſtändige Veränderung in den Anſchauungen der Arbeiter bewirkt bätten. 
Allerdings müßten dieſe fo viel wie möglich beſeuigt werden, daß die Land⸗ 
wirtbibait aber ein beſonderes Intereſſe an der Beſtrafung des Contract: 
bruchs hätte, das müſſe er entſchieden in Abrede ſtellen. Redner empfiehlt 
ſchließlich einen von Herrn Pogge geſtellten Antrag auf motivirte Tages⸗ 
Ordnung. — Herr d. Oehlſchlägel (Sachsen) erklärt ſich gegen die Rege⸗ 
lung dieſer Frage durch Sondergeſetze. Herr Löper (Mecklenburg) ſtimmt 
mit dem Referenten darin überein, daß der doloſe Contracibruch mit Strafe 
bedroht werden müſſe, glaubt aber, daß es in Deutſchland 42 Zeit noch an 
einer allgemeinen Rechtsanſchauung fehle, daß der Contracibꝛuch ſtrafbar fei 
Er will deshalb die Sache der Particulargeſetzgebung zur Regelung über: 
laſſen und beantragt deshalb Uebergang zur Tagesordnung. Nachdem jo: 
dann noch Herr Braunmüller (Würtem berg) ebenfalls ſeine Bedenken 
gegen einzelne vom Referenten berührte Punkte geltend gemacht, wird die 
weitere Discuſſion auf morgen vertagt. — Schluß 4% Ubr. 


Berlin. [In der vierten Sitzung des Deutſchen Land 
wirtbſchaftsraths] wurde zunächſt die Discuſſion über die Contract: 
bruchfrage fortgeſetzt. Herr Bockelmann (Kiel) führt in längerer Rede 
aus, daß ſowobl in der älteren wie in der neueren Geſetzgebung die Verpflichtung 
der Perſon zur Erfüllung contractlicher Leiſtungen ausgeſprochen und auch be⸗ 
reits in dem Entwurf des neuen Strafgeſetzbuchs aufgenommen ſei. Es bedürfe 
deshalb keiner neuen geſetzlichen Benimmungen und empfiehlt Redner deshalb 
Uebergang zur Tagesordnung. — Hr. v. Rath⸗Lauersfort (Rheinprovinz) 
betont den gewerblichen Standpunkt der Landwirthſchaft und ſucht an der 
Seideninduſtrie nachzuweiſen, daß der Schwindel in der Eiſenbranche auch 
andere Gewerbe durch Entziehung der Arbeiter geſchädigt habe. Die jetzige 
Heir eigne ſich beſonders dazu, dieſe Frage zur Erledigung zu bringen. — 

achdem ſodann noch die Referenten Hr. b. Lentbe und Hr. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen nochmals die von ihnen geſtellten Anträge zur Aunabme 
empfohlen, wird zunächſt ein von Hrn. Pogge geſtellter Antrag auf moti: 
virte Tagesordnung in namentlicher Abſtimmung mit 23 gegen 21 Stim⸗ 
men abgelehnt: desgleichen lehnt die Verſammlung ebenfalls in namentlicher 
Abſtimmung mit 25 gegen 21 Stimmen den Antrag des Referenten auf 
criminalgerichtliche Beſtrafung des Contractbruchs ab, dagegen 
wird auf den Antrag des Correferenten Hrn. v. Saucken die folgende Re⸗ 
ſolution beſchloſſen: 1) Bei Verträgen, welche auf eine zum Betriebe der 
Landwirthſchaſt beſtimmte Handlung gerichtet find, wird durch Verzögerung 
der Leiſtung dieſelbe in den meiſten Fallen werthlos. 2) Es iſt daber in der 
Geſetzgebung darauf Bedacht zu nehmen, daß bei Rechtsſtreitigkeiteu, die aus 
Verträgen entſtehen, die auf eine Handlung gerichtet find, der Verpflichtete 
in ſummariſchem Verfahren mit kurzen Friſten zur Fortſetzung der unters 
brochenen Leiſtung angehalten werden, oder auf dem Wege des Vorverfab⸗ 
rens durch die competenten Behörden eine vorläufige Anordnung getroffen 
und derſelben durch Androhung von Geld» und Gefängnißſtrafen Nachdruck 
gegeben werden kann.“ Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
beuen, Dr. Friedenthal, welcher noch während der Verhandlung des 
erſten Gegenſtandes von dem Vorſitzenden, Hrn. d. Wedell⸗Malchow, 
in die Verſammlung eingeführt wurde, begrüßt dieſelbe, indem er ſeme große 
reude darüber ausſpricht, an den Verhandlungen perſönlich theilnehmen zu 
önnen. „Sie werden, bemerkt der Miniſter, bereits den Eindruck empfangen 
haben, daß meine Anweſenheit in der borjährigen Verſammlung nicht gan 
eilen 
Sie überzeugt, daß Alles, was ich hier von Ihnen höre, für mich von großer 
Bedeutung iſt, und daß ich beſtrebt ſein werde, daſſelbe für das Gedeihen 
der deutſchen Landwirthſchaft nutzbar zu machen.“ E 
Die Verſammlung tritt nunmehr in die Berathung über die Frage der 
Waſſergeſetzgebung. — Der Referent, Herr Landes⸗Dekonomierath 
Griepenkerl (Braunſchweig), erörtert in ſehr ausführlicher Weiſe die 
waſſerrechtlichen Verhäliniſſe der einzelnen deuiſchen Staaten und weiſt an 
denſelben die große Mangelhaftigkeit der beſtebenden Waſſergeſetze nach 
Redner giebt ſodann einen längeren Ueberblick über das heutige, in den 
Einzelſtaaten geltende Waſſerrecht nach feinen Grundprincipien, woraus 
hervorgeht, daß nur in Altpreußen und Baiern, in Oldenburg und den 
thüringiſchen Staaten das Waſſerrecht particulariſtiſch normirt iſt, daß da⸗ 
gegen in den Provinzen Hannover, Heſſen⸗Naſſau und Schleswig⸗Holſtein, 
in Sachſen, Würtemberg, Heſſen, Mecklenburg, Braunſchweig, Anhalt, Waldeck, 
Reuß, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, ſowie in den freien Städten das gemeine 
deutſche Recht, in der Rheinprovinz, in Rheinheſſen, in Baden, Elſaß Loth: 
ringen aber das franzöſiſche Recht gilt. Referent kommt dabei zu dem 
Schluß, daß die Waſſergeſetzgebung in Altpreußen in bohem Grade unzuläng- 
lich il, die Waſſergeſetze Balerns, Oldenburgs und der tbüringiſchen Staaten 
von Nn entgegengeſetzteſten Rechtsanſchauungen ausgehen, und daß in den 


meiſten deutſchen Staaten die Entſcheidung waſſerrechtlicher Fragen den un⸗ 
berechenbaren Anſchauungen der Richter über das, was gemeinen deutſchen 
Rechtens, überlaſſen iſt. Aus dieſen Gründen bält er es für geboten, daß 
dem Reiche die Aufgabe übertragen werde, ein allgemeines deutſches 
Waſſerrecht als neues Rechtsgebäude auf der Baſis des nationalökono⸗ 
miſchen Bedurfniſſes aufzurichten, welches allen Anforderungen ausgiebigſter 
wirtbſchaftlicher Verwendung der Gewaſſer zur Förderung des. National- 
reichthums gerecht wird und hierfür einen feſten, gemeinſamen, geſetzlichen 
Anbalt ſchafft. — Redner empfiehlt hierauf die Annahme folgenden Antrags: 
„Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: 1. Eine gemeinſame 
Geſetzgebung über das Waſſerrecht für den ganzen Umfang des Deutſchen 
Reichs im Sinne einer gemeinſamen Regelung der geſammten Waſſerver⸗ 
bäliniſſe in ibren rechtlichen Grundlagen iſt in bobem Grade wünſchens⸗ 
werth. 2. Da das bürgerliche Geſetzbuch feiner Beſummung nach ſich auf 
die privatrechtlichen Verbältniſſe zu beſchränken, die gemeinſame Regelung 
der waſſerrechtlichen Verhäliniſſe aber auch die öffentlich rechtlichen Seiten 
zu treffen bat, jo erſcheint es geboten, die Angelegenheit in einem beſonderen 
Reichs waſſergeſetze zu ordnen 3. Der baldige Erlaß eines ſolchen Geſetzes 
iſt dringend wünſchenswerth. 4. Es empfiehlt ſich, in dieſem Geſetze zur 
Ordnung localer Beſonderbeiten der Particulargeſetzgebung Raum zu laſſen, 
dami aus der gemeinſomen Regelung für die betreffenden Gegenden Unzu⸗ 
tränlichkeiten nicht erwachſen können. 5. Es iſt im Sinne dieſer Anträge 
eine Vorſtellung an das Reichskanzleramt zu richten“. — Der Referent bebt 
am Schluſſe ſeiner Rede hervor, daß wie der Miniſter Dr. Friedenthal ibm 
foeben mitgetheilt, die preußiſche Regierung dieſen Anträgen ſympathiſch 
. Hr. v. Lenthe (Correferent) unterſtützt die Anträge des 
Referenten. Auch Hr. Dr. Rau (Mürtemberg) ſpricht ſich für den Erlaß 
eines Rrichsgeſetzes aus, will daſſelbe aber zugleich auf die Verwendung der 
Waſſer zu Cultur⸗, landwirtbſchaftlichen und gewerblichen Anlagen ausge 
dehnt wiſſen. Ebenſo ſprechen die Herren Mülle; (Lübech, Dr. Ad ami 
(Bremen) Hofmeiſter (Oldenburg), Dr. Orth (Waldeck), Freiberr von 
Gaisberg (Barern) und Freiherr von Ste in (Meiningen) im Sinne des 
Referenten für die Regelung der Frage im Wege der Reichsgeſetzgebung. 
Bei der Abſtimmung werden unter Ablehnung des Rau'ſchen Vorſchlages 
die Anträge des Referenten mit allen gegen die Stimme des Herrn Hof⸗ 
meiſter angenommen. Hierauf wird die Sitzung um 4% Uhr geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 


Berlin. [Der fünften Plenarſitzung des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsraths] wobnten als Vertreter des Handelsmimiſters, Herr 
Geh. Reg. Ralb Markgraff und als Vertreter des Ministers für die land⸗ 
wirihſchaftlichen Angelegenbeiten, Herr F e Dr. Tbiel 
bei. Der Vorſitzende, Herr v. Wedell⸗Malchow, tbeilte der Verſammlung 
zunächſt mit, daß von Elſaß⸗Lothringen eine Vertretung im D. L. -R. zur 
Zeit noch nicht erſtrebt wird, wohl aber wird das Fürſtenthum Reuß A. L. 
in der nächſten Plenarverſammlung vertreten fein. — Der Bericht der Rech⸗ 
nungs⸗Commiſſion pro 1874 fübrt zur Dechargirung der Rechnung, die mit 
einem Kaſſenbeſtande von 1544 Thlr. abſchließt. Der Etat pro 1876 weiſt 
in Einnahme und Ausgabe die Summe von 11,900 Mark nach und wird 
bon der Verſammlung genebmigt, doch wird eine Erböbung der Ausgaben 
bei den immer mehr wachſenden Ausgaben kaum zu vermeiden fein. — Die 
Frage der Viehſeuchengeſetzgebung ſoll auf die Tagesordnung einer Sitzung 
der nächſten Plenarverſammlung geſetzt werden, und ſchließt mit der Directive 
für die Refetenten, die Ausführbarkeit des preußiſchen Geſetzes für das Reich 
beſonders ins Auge zu faſſen. 

Den erſten Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bildet die Frage über 
die Gewährleiſtung beim Viehdandel. Die Commiſſion, welche ſich 
über die Frage: Welche Richtung hat die Geſetzgebung über die Gewähr⸗ 
leiſtung beim Viehhandel einzuſchlagen, um allen berechtigten Intexreſſen 
nach Möglichkeit zu entsprechen? ſchlüſſig zu machen hatte, bat eine Reihe 
don Anträgen geſtellt, die der Referent Herr Pogge zur Annabme empfiehlt. 
— Herr Docent Dieckerhoff, welcher als Sachverſtändiger zugegen tit. ers 
klärt, daß die generelle Gewährleiſtung ſchwerlich aufgegeben werden könne, 
da beim Viebbandel ſelten ſchriftliche Verträge geſchloſſen werden. — Herr 
Löper (Mecklenburg) beantragt, den Gegenſtand an die Commiſſion zurück⸗ 
zuverweiſen, da, wie er nachzuweiſen ſucht, dieſelbe bei ibren Beſchlüſſen das 
gemeine Recht und die neueren Rechtsſyſteme zu wenig beachtet habe, während 
dieſe doch ſich in ſehr weſentlichen Punkten unterſcheiden. Herr Adamy will 
die Gewährleiſtungsfriſt für alle Thiergattungen und Krankheiten nur auf 
drei Tage feſtgeſetzt willen und empfiehlt einen dahin gebenden Antrag. 

Hr. Knauer⸗Grobers ſpricht dagegen für eine Erweiterung der 
Gewährle ſtungsfriſten. Hr. Fihr. v. Gaisberg (Baiern) erklärt ſich für 
Aus dehnung der Gewährleiſtung auch auf die Folgen des Viebhandels, da, 
wie er ausführt, durch angekauftes krankes Vieh oft der ganze Viebſtand 
eines Beſitzers zu Grunde gerichtet werden könne. — In der Specialberathung 
wird Punkt A. der Commiſſionsbeſchlüſſe, der dahin gebt: „Die in dem zu. 
erwartenden Reichsciwilgeſetze anzunehmenden allgemeinen Grundſätze über 
die Gewährleiſtung ſind auch für den Handel mit Hausthieren als Grund⸗ 
lage beüudehalten“, angenommen; bei Punkt B. I., der von den Gewähr⸗ 
leiſtungsfriſten handelt, zu welchem mehrere Abänderungsanträge Wen 8 
erhebt ſich eine längere Discuffion, die jedoch einem geſtern gefaßten Bes 
ſchluſſe gemäß um 12% Ubr abgebrochen und auf morgen vertagt wird. 
Nach einer einhalbſtündigen Pauſe tritt die Verſammlung in Anweſenheit 
des Miniſters für die landwirtbſchaftlichen Angelegenbeiten, Herrn Dr. Frie⸗ 
denthal, in die Berathung der Eiſenbabnfrage und zwar zunächſt über 
das Eiſenbahntarifweſen. — Auf Grund eines Beſchluſſes des Bundesraths 
und des Reichstages hat der Reichskanzler eine Commiſſion von Sachver⸗ 
ſtändigen berufen, welche ein Frageprogramm für die anzuſtellende Enguste 
feſtgeſtellt, und nach Anleitung deſſelben die Vernehmung don weiteren Sach⸗ 
verſtändigen aus den intereſſirten volkswirthſchaftlichen Kreiſen im Laufe 
dieſes Sommers bewirkt bat. Der Referent, Hr. Frbr. zur Raben au, hat 
den zur Vernehmung Berufenen ebenfalls angebört und legt nunmehr in 
ſeinem Referat an der Hand des vorgelegten Frageprogramms dem Land⸗ 
wirthſchaftsratb ſeine Beantwortung der vorgelegten Fragen, ſowie ſeinen 
darauf baſirten Schlußantrag vor. Diefer letztere gebt dahin: Der D L.⸗ 
wolle ſich dahin aussprechen, daß für jetzt das gemiſchſte Eiſenbahn⸗ 
tarifſyſtem und zwar als Vorbereitung für den allmäligen Uebergang zum 
natürlichen Tarifſyſtem, durch Reichsgeſetz einzuführen ſei. — Hr. Dr. Rau 
kommt als Correferent nach einer längeren Motivirung zu demſelben Reſultat. 

Aus der längeren Debatte heben wir nur die Eiklärung des Herrn von 
Wedell⸗Malchow hervor, welcher der eben erwähnten Sachverſtandigen⸗ 
Commiſſion als Mitglied angehört bat und von derſelben zu ihrem Vor⸗ 
ſitzenden erwählt wurde. Derſelbe erklärte: „Nach dem Beſchluß der Com⸗ 
miſſion iſt es den Mialiedern derſelben überlaſſen, jetzt, nachdem die Be⸗ 
rathungen der Commiſſion abgeſchloſſen find, geeignete Mittheilungen zu 
machen. So viel glaube ich, iſt durch die früheren Verhandlungen dieſer 
Verſammlung feſtgeſtellt, daß eine Reform des Eiſenbahntarifweſens, wie es 
namentlich in denjenigen Gegenden beſtebt, welche ſich unter der Herrſchaft 
des Claſſificationsweſens befinden, ein dringendes Bedürfniß iſt. Dieſes 
Syſtem iſt meiner Meinung nach ein Syſtem der Willkür, denn daſſelbe 
bietet die beſte Gelegenheit, nach Belieben Aenderungen vorzunehmen. Es 
liegt nahe, daß unter dieſen Verhältniſſen ſich die Frage von felbit aufdrän⸗ 
gen muß, ob es nicht möglich fei, ein einheitliches Syſtem für ganz Deutſch⸗ 
land zu finden. Ich meinerſeits bin ein Freund des natürlichen Syſtems, 
bin aber der Anſicht, daß im gegenwärtigen Augenblicke die Durchfübrbarkeit 
deſſelben eine Unmöglichkeit it. Ich kann mich daher für jetzt nur für das 

emiſchte Syſtem ausſprechen. Ein ähnliches Syſtem beſteht bereits in 
Baiern und Würtemberg; es fehlt meiner Meinung nach die allgemeine 
offene Waarenladungs⸗Klaſſe, d. h. das Recht, daß jeder Verſender von 
Waaren verlangen kann, daß in offenen Wagen eine beſtimmte Menge jeder 
beliebigen Waare transportirt wird. Dieſes Syſtem wünſche ich auch ein⸗ 
geführt in das neue deutſche Tarifſyſtem. Im Uebrigen wird es ausreichen, 
wenn man beſtimmt, daß die Roh⸗ und Hilfsſtoffe in niedrigere Tarif⸗Ah⸗ 
theilungen geſtellt werden, als die Producte der Landwirthſchaft. Wenn ſich 
übrigens der D. L.⸗R. auch für jetzt für das gemiſchte Syſtem ausſpricht, 
ſo bietet daſſelbe doch die gde mit der Zeit in das alte Claſſifications⸗ 
Syſtem zurückzufallen, und deshalb halte ich es für wichtig, daß wir gleich⸗ 
zeitig ausſprechen, daß der D. L.⸗R. vor Allem das natürliche Syſtem an⸗ 
ſtrebt. Ich empfehle Ihnen den Antrag des Referenten: Eine von dem 
Referenten neu formulirte, mit ſehr umfangreichen Motiven verſehene Reſo⸗ 
lution, welche ebenfalls das gemiſchte Syſtem feſthält, wird in feinen einzel⸗ 
nen Punkten von der Verſammlung zwar vorläufig angenommen, die defini⸗ 
tive Beſchlußfaſſung über dieſelbe aber bis morgen vertagt. k ä 

Die Verſammlung geht im N an das Eiſenbahntarifweſen nun⸗ 
mehr zur Eiſenbahnfrage ſelbſt über, welcher der dritte Abschnitt des 
vom Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten vorläufigen Entwurfs eines Reichs: 
Eiſenbahngeſetzes zu Grunde gelegt wird. Der Referent, Herr Frhr. zur 
Rabenau, iſt der Anſicht, daß es dem allſeitigen Intereſſe entſpricht, eine 
Verſtändigung über den Entwurf und ſeine Beilimmungen zu erzielen; da⸗ 
gegen glaubt er, daß das landwirthſchaftliche und das Intereſſe des Verkehrs, 5 
ſowie die Sicherheit auf den Landſſraßen verlangt, daß der Verkehr auf den 
letzteren dieſelbe Berückſichtigung findet, wie der Verkehr auf den Eiſenbahnen. 
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Es ſei deshalb abſolut nothwendig, daß die Kreuzungen von Landſtraßen 
und Eiſenbahnen im Niveau ebenſo vermieden werden, wie dies in der Nähe 
der Städte bereits jetzt ftattfinde. Die dem Bundesrathe beigelegte Befug⸗ 
niß, die für die Bildung der Beförderungspreiſe im Allgemeinen maßgeben⸗ 
den Grundſätze feſtzuſtellen, hält Referent im Princip für richtig, iſt aber 
der Anſicht, daß der Bundesrath bei dieſer Feſtſtellung darauf werde Rück⸗ 
ſicht nehmen müſſen, ein wie großer Theil der angeblichen Unrentabilität 
einer Bahn dem auf dieſem Gebiete hervorgetretenen Gründerthum, ſowie 
der Belaſtung des Anlagecapitals mit koſtſpieligen Luxusbauten u. |. w. dem 
allgemeinen Preistreiben zuzuſchreiben iſt. Der im Art. 28 enthaltene 
Paſſus: Differential⸗Tarife jeder Art, wie Rabatt⸗Tarife nach Quantität 
oder Zeit bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amts, — gebe in dieſer allgemeinen Faſſung zu Bedenken Veranlaſſung, da 
hiernach auch diejenigen Arten von Differential⸗Tarifen, welche jetzt als 
volkswirihſchaftlich verwerflich anerkannt find, zugelaſſen werden können. 
Gewiſſe Arten von Differential⸗Tarifen dürfen unter keiner Bedingung, auch 
vom Reichs⸗Eiſenbabnamt nicht, zugelaſſen werten. Schließlich fordert Re: 
ferent rechtzeitige Bekanntmachung von Tarif⸗ und Fahrplanänderungen. — 
Die über dieſen Gegenſtand ſich erhebende längere Debatte bezieht ſich ledig⸗ 
lich auf die Beibehaltung oder Beſeitigung der Differential⸗Tarife. Die 
Herren Knauer, Gräbers, v. Stein u. A. ſprachen ſich für unbedingte 
Beſeitigung derſelben aus, davon ausgehend, daß die Differential⸗Tarife 
nicht nur für die kleine Landwirthſchaft und die kleine Induſtrie, ſondern 
ganz allgemein ſchädlich ſeien. Dem gegenüber erklären ſich die Herren 
Scipio, v. Borries 2c. gegen die Beſeitigung derſelben nur inſofern, als 
ſie die Landwirthſchaft direct ſchädigen, da nach ihren Ausführungen die 
gänzliche Aufhebung der Differential⸗Tarife zur Erhöhung der gewöhnlichen 
Tarife führen und außerdem unſere Rhederei ſchädigen würde. — Schließlich 
einigt ſich die Verſammlung zu der Annahme folgender, vom Referenten 
vorgeſchlagenen Reſolution: „Der Erlaß eines Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes nach 
den in der Reichsverfaſſung aufgeſtellten Grundſätzen iſt ein dringendes Be⸗ 
dürfniß im volkswirtbſchaftlichen und landwirthſchaftlichen Intereſſe. Der 
vorliegende Entwurf erſcheint, wenn er auch nicht allen Anforderungen Rech⸗ 
nung trägt, doch als ein großer Fortſchritt in der Regelung des deutſchen 
Eiſenbahnweſens, und iſt deshalb feine Annahme dringend zu empfehlen. 
Dagegen erſcheint es jedoch unter principieller Feſthaltung der in der dritten 
Plenar⸗Verſammlung des D. L⸗R. gefaßten Beſchlüſſe dringend geboten, 
mindeſtens eine Beſtimmung in dies Geſetz aufzunehmen, nach welcher nur 
die Bildung von Scala: oder Staffel⸗Tarifen zuläßig. Bei Genehmigung 
jeder anderen Art von Differential⸗Tarifen oder Begünſtigung von Perſonen 
oder Orten aber iſt ein Verbot auszuſprechen, daß ausländiſche Producte 
nach einem billigeren Tarife gefahren werden, als die gleichartigen inlän⸗ 
diſchen Producte. (Br. Ztg.) 


Berlin, 24. Oct. [Wolle.] Wenn auch der Fremdenverkehr während 
der abgelaufenen Woche am biejigen Platze nicht fo ſtark als in der vorher⸗ 
gegangenen war, jo war doch der Umfang des Geſchäfts in deutſchen 
Schäferei⸗Wollen nicht geringer, weil wieder Kämmer neben unſeren in⸗ 
ländiſchen Fabrikanten thätig waren. Von Kammgarnſpinnereien der Schweiz 
und dem Rbein wurden 1000-1200 Ctr. größtentbeild Mecklenburger und 
Hinterpommern beſſerer Qualität in den Preiſen von Anfangs bis Mitte 
ſechsziger Thaler und eine Kleinigkeit darüber aus dem Markte genommen; 
Fabrikanten der Lauſitz, Luckenwalde und Sachſen entnahmen dem Lager 
unſerer Händler etwa 1200 Ctr. mittelfeiner Schäferei⸗Wolien aller Lands⸗ 
mannſchaften zur Stofffabrikation in den bisherigen Preiſen von 65—68 
Thaler. Nach England und der Lauſitz gingen 3— 400 Ctr. Tuchwollen, 
Poſener Abſtammung, um 70 Thlr. — In fabrikmäßig gewaſchenen deutſchen 
Wollen waren die Umſätze nur ſehr ſchwach, dagegen wurden 3 - 400 Ctr. 
alte lange Gerberwolle zu etwas willigeren Preiſen verkauft. In Kapwolle 
erreichten die Abzüge nicht ganz den gewöhnlichen wöchentlichen Abſatz, doch 
blieben die Preiſe unverändert. Die en waren etwas ſtärker als big: 
ber und brachten etwa 1600 Ctr. meiſtens ſchön conditionirter oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher wie auch mecklenburger Schäfereiwollen neu an den Markt, welche 


die entſtandenen Lücken des Lagerbeſtandes wieder ausgeglichen und das 


Aſſortiment vervollſtändigt haben. In der allgemeinen Meinung für die 
ukünftige Lage des Geſchäfts hat ſich gar nichts verändert, man bleibt der 
Anſicht treu, daß die kleinen Lagerbeſtände von Wolle ſowohl auf allen 
Stapelplägen, wie auch bei den Conſumenten in den Fabrikdiſtricten einen 
regelmäßig wiederkehrenden Bedarf für unſer heimiſches Product einſchließen, 
wodurch die Beſtändigkeit der jetzigen Wollpreiſe geſichert erſcheinen muß. (N. 3.) 


Er BE 


— 374 


Literatur. 


— Von rer Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann in Danzig liegt uns 
ein illuſtrirtes, hübſch ausgeſtattetes Verzeichniß ihres milchwirthſchafklichen 
Special⸗Verlages vor, welches dieſelbe ſoeben ausgegeben und allen In⸗ 
tereſſenten für das Molkereiweſen auf Verlangen gratis und franco über⸗ 
ſendet, worauf wir im Intereſſe der Hebung des Molkereiweſens hiermit 
aufmerkſam machen. 


Cs wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags- Buch⸗ 
handlungen die Recenſions⸗Exemplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. 


Wochen-Perichte. 


Berlin, 25. Oet. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf 
1312 Rinder, 8667 Schweine, 960 Kälber, 6523 Hammel. Der heutige 
Markt verlief für Rinder ganz ähnlich dem des vorigen Montages: von 
1. Qualität waren nicht zu viel am Platz und wurde dieſelbe zu 57—60 
Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht in nicht zu langer Zeit geräumt, für 2. 
und 3. Waare verlief das Geſchäft ſchleppend und hielten ſich die Preiſe 
mit Mühe auf je 42-45 und 33—36 Mark. Schweine blieben hinter 
dem vor acht Tagen erzielten Preiſe zurück; der Auftrieb war um faſt 1000 
Stück ſtärker, als damals und es wurden je nach Qualität nur 52—60 M. 
per 100 Pfd. Schlachtgewicht bewilligt. — Bei Kälbern wurde beſſere Waare 
geſucht und auch recht gut bezahlt; im Durchſchnitt ſind indeß nur Mittel⸗ 
preiſe feſtzuſtellen. — Im Hammelgeſchäft zeigte ſich heute inſofern eine 
kleine Neigung zum Beſſeren, als die Nachfrage ein wenig lebhafter erſchien 
und in Folge deſſen kein ſo bedeutender Ueberſtand verblieb, als in den 
letzten Wochen; höhere Preiſe wurden indeß beute noch nicht angelegt, die⸗ 
ſelben varürten zwiſchen 20 und 23 Mark pr. 45 Pfd. 


Wien (St. Marx), 25. October. [Schlachtviebmarkt.]. Mit Rück⸗ 
ſicht auf den Umſtand, daß der nächſte Markt in Folge des inzwiſchen fallen⸗ 
den Feiertages erſt kommenden Dinstag wird abgehalten werden können, hat 
ich heute trog der anhaltend ungünſtigen Witterung und der großen Zu⸗ 
ſuhren ein recht lebhafter Verkehr etablirt. Die Preiſe vermochten zwar in 
Folge der zuletzt erwähnten Gründe keine Avance zu erzielen, behaupteten 
jedoch ihre letzten Notizen vollauf. Zugeführt waren 1661 Stück ungariſche, 
1041 Stück galiziſche, 686 Stück ſerbiſche, 376 Stück deutſche Ochſen und 204 
Büffel, zuſammen 4154 Stück Ochſen. Man bezahlte ungariſche Maſtochſen 
von fl. 32—33,25, eine Partie Hochprima zu fl. 34, galisiihe Maſtochſen zu 
fl. 31,50 —32, Weide⸗Ochſen zu fl. 26 —31, ſerbiſche zu fl. 25—28, deutſche 
zu fl. 3132,50. Büffel waren zu fl. 21 bis fl. 23,50 per Centner erhält: 
lich. Die Lebhaftigkeit hält an und iſt auch zu erwarten, daß alle Vorräthe 
aus dem Markte genommen werden dürften. 


Königsberg, 23. October. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff 
vom 18. bis 23. October.] Die Witterung hatte in dieſer Woche einen 
recht winterlichen Charakter und beweiſen die Schneefälle, die zwar nicht 
reichlich, aber bis nach Mitteldeutſchland herabreichen, daß die Temperatur 
ſich im Allgemeinen weſentlich abgekühlt hat. Das Thermometer zeigte am 
Tage 2—5 Grad Wärme, Nachts bis 2 Grad Kälte, das Barometer 28.20 
Grad bei anhaltendem Oſtwinde. Die in der vorigen Woche wehenden Dit: 
ſtürme, die bis in die erſten Tage dieſer Woche hineinreichten, haben unge⸗ 
mein viel Schaden auf dem W ſſer an Fahrzeugen angerichtet und dürften 
ſeit vielen Jahren ſich nicht ſo viele Seeunfälle in der gegenwärtigen Jahres⸗ 
zeit ereignet haben. 

Das Getreidegeſchäft ſcheint höheren auswärtigen Notirungen zufolge im 
Allgemeinen belebter geworden zu ſein. a FE 

Am hieſigen Platze waren die Zufuhren ganz geringfügig, weil diejenigen 


Gebiete Rußlands, von denen wir am meiſten mit Getreide berforgt wurden, 


nichts von ihrer Ernte abzugeben haben. : 
Weizen bei mäßiger Zufuhr zu unverändertem Preiſe gute Kaufluſt. 
Bez. hochbunt 207-—214, bunt 203%, roth 196½ —200 M. per 1000 Kilo. 
Roggen gut beachtet und zu höheren Preiſen gekauft. Bez. inländiſcher 


S — 
Dreſchmaſchinen mit und obne Reinigung, ver 
Maſchinen, Malz⸗, Kartoffel⸗ 


N i und Haferquetichen, Pumpen ıc. 
bei mäßigen i 


Preiſen unter längerer Garantie 


die Fabrik landwirthſchaftlicher Mafchinen von 


Roeder 


(H. 23255) 


berner Medaille, ſchmiedeeiſerne Handdreſchmaſchinen, 


Sternſtraße 5. Comptoir: Zwingerplatz 2. 


beijerter Conſtruction, prämiirt mit goldener und ſil⸗ 

Göpel ⸗Futterſchneide⸗ 

ꝛc., Erſatztheile und Reparaturen für eee 
2 36 


Zwadio, Breslau, 


Futterfleischmehl 


Liebig’schen Fleischextraet-Comgagnie 


(H. 35713) mit garantirtem Gehalt von 


ca. 70—75 pCt. Proteinsubstanzen — ca. I2 pCt Stickstoff, 12 pCt. Fett. 


Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Bindvieh und Schweine 


empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schöneb: ck, 


hafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der früheren Notirung um circa 


20 pCt. als ganz besonders preiswerth, 


Julius Meissner in Leipzig, 


Correspondent der Liebig'schen Fleischextract-Compagnie 


für Dünge- und Futtermittel. 


FE DE EN EEE ã ³² . 


Vollblut 


an den Southdown⸗Heerde 


hat begonnen. (H. 23236) 
Plieborn, im October 1875. 


v. Schönermarck. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: 
Die 


während der letzten zwölf Jahre 


von 


Dr. William Löbe. 


Gr. 8. Eleg. broch. Preis Mark 4,50. 


Fortschritte in der Düngerlehre 


Der Vockverkauf 


auf der Herrſchaft Ober⸗Glogau OS. 
beginnt Anfang November er. [375] 

8 Stammſchäferei Gütt⸗ 

N zz eier 5 Meile von 

Reichenbach in Schleſien. Der 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen; 


19 » 

Generalkarte von Schlesien . Maassstabe von 1: 400,000 in 2 Blatt 
(Chromo-Lithographie und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom Riesen-Ge- 
birge im M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier im M. v. 1: 100,000, sowie eittem Plane der Umgegend von Breslau 
1. M. v. 1: 50,000, entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Kgl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis M. 4. 60 Pf. 


-- Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 
— Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. 

gezogen, in Carton, Preis M. 8. 00. 
Specialkarte vom Riesengebirge gtaassstab 1.150.000) 

von W. Liebenow, G. R.-Rath. 7. Aufl. In eleg. Carton. 


Specialkarte der Grafschaft Glatz ee 
von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). 
benow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl, 


. ̃ —. — EEE — — 
Au beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Preis M. 5. 25 — auf Leinwand 


Preis M. 1. 60 Pf. 


angrenzenden Theilen 
Bearbeitet von W. Lie- 
In eleg. Carton. Preis M. 2. 25 Pf. 


128 Bockverkauf hat begonnen. 
— 18711 *. Eichhorn. 


— 


in meiner 


aus en Stammſchäferei 
Chmiellowitz „ Meile von 


Bahnhof Oppeln, ginnt Anfang 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen: 


Die thierzüchterischen Controversen der Gegenwart, 


Eine Beleuchtung der durch H. von Nathusius und H. Settegast ver- 
tretenen Züchtungstheorien 


Von F. von Mitschke-Collande 


Zur Feld⸗ und 
halten wir unſere 


präparirten | 


Kali- 


mit garantirtem̃ Kali 
beſtens empfoblen; ferner off 


. Leopoldshaller 


Kain it 


(Rohproduct aus hieſigem Salzwerke) 
bei Entnahme von Wagenladungen zum 
Salinenpreiſe (d. i. 1 Mark = 10 Sgr. 
pro Centner). 


Vereinigte chemiſche Fabriken 
in Leopoldshall⸗Staßfurt. 


*) Special⸗Preiscourant mit Fracht⸗ 
tarif, ſowie Brochüren über Anwendung 
verſenden franeo. 


Der Bockverkauf 
Stammſchaferei 


hat begonnen. 


Prieborn, in Saver 1875. 
v. Schönermarck. 


Schriftliche Offerten von Krummſtroh, 
gleichviel, ob von Roggen, Hafer oder Weizen, 


151% —152%, fremder 135—136 J, October December 138139, Frühjahr 
144145 M. per 1000 Kilo. 8 
Gerſte bei ſebr beſchränkten Umſätzen 


Bez große und kleine Futter⸗112— 135, Brauwaare 135—155 Mark per 
1000 Kilo. 


Hafer fand nur in feinen Qualitäten Beachtung, andere flau. Bezahlt 
inländ. 136.148, ruſſ. 124 —136, ſchwarz 125 — 132, October 154, October⸗ 
November 150—151, Frühjahr 154—155 M. per 1000 Kilo. 

Spiritus behauptete ſich bei nicht genügender Zufuhr, auf Termine 
fanden keine Umſätze von Belang ſtatt. Bez. loco 48 4— 49, Nobbr.:April 
50, Frühjahr 51% M. per 10,000 ohne Faß. 

— ——̃—kK——.—ñ—— an En 
Wochen⸗Kalender. 
1 und Pferde märkte. 

n Schleſien: 1. November: Oels, Liegnitz. — 2.: Rei tiefer: 
kr 5 5 — 3.: Ziegenhals. 5 4. 8. — 6% al, Riefet 

In Poſen: 2. November: Jutroſchin, Obornik. — 3. Adelnau, Miel⸗ 
ezyn, Wiſſek. — 4.: Kopnik, Zirte, Grin, Kiszkowo, Kruſchwitz. 

— ꝰn ! ęd— — —— 
Briefkaſten der Redaction. 

Herrn Grm. in Lub.: Um eine Flüſſigkeit genau auf Arſen zu 
prüfen, bedient man ſich bei gerichtlich⸗chemiſchen Analyſen des Marſch⸗ 
ſchen Apparates; derſelbe bezweckt die Erzeugung von Arſenwaſſerſtoffgas, 
welches ſich, wenn eine Arſenlöſung mit Zink und verdünnter Schwefel 
ſäure zuſammenkommt, dem Waſſerſtoffgaſe beimengt. Die einfachſte 
Form des Apparates iſt ein kleiner Kolben, worin man chemiſch⸗reines 
(arſenfreies) Zink mit reiner, verdünnter Schwefelſäure (ohngefähr 1 pCt. 
Säure zu 5 PCt. Waſſer) übergießt und die zu prüfende Flüſſigkeit 
hinzufügt. Die Oeffnung des Kolbens wird mit einem durchbohrten 
Korke verſchloſſen, durch welchen eine ſeitlich gebogene, in eine aufrecht 
feine Oeffnung endende Glasröhre luftdicht geführt iſt. Die atmoſphäriſche 
Luft wird nun binnen kurzer Zeit durch das ſich entwickelnde Waſſer⸗ 
ſtoffgas verdrängt und letzteres an der feinen Oeffnung der Röhre ent: 
zündet. Hält man nun eine kalte Fläche von echtem Porzellan an die 
Flamme, ſo ſetzen ſich an derſelben braune, metallglänzende Flecken 
ab, und zwar von metalliſchem Arſen. Erhitzt man ferner die Glas: 
rohre an irgend einer Stelle zum Glühen (vermittelſt einer Spiritus— 
Lampe), ſo erhält man hinter der glühenden Stelle nach einigen Mi⸗ 
nuten einen Anflug metalliſchen Arſens (Arfenfpiegel). Das Antimon 
(Spießglanz) verhält ſich dem Arſen ganz ähnlich; man erkennt die ſich 
bildenden Antimonflecke von den Arſenflecken aber an folgenden charakte⸗ 
riſtichen Merkmalen: Eine Löſung von Chlornatron loͤſt ſofort den 
Arſenflecken auf; der Antimonflecken dagegen verbleibt. Berührt man 
ferner einen ſolchen Flecken mit einer Spur Schwefelammonium und 
läßt daſſelbe bei 100 Gr. Celſ. eintrocknen, fo entſteht bei Arſen ein 
gelber Fleck, ein orangenrother aber zeigt Antimon an. 

Am ſicherſten iſt und bleibt es aber für den Laien, dergleichen Ana: 
Iyjen, wenn diefelben nicht zur eigenen Uebung gemacht werden ſollen, 
einem gewandten Chemiker zu übergeben. 


———.—.c;.. - rñ—[— à—ö—ẽ— —— — — 
Inſerate. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glockner.) 


iemlich unverändert im Werthe. 


[343] 


in Rücksicht ihres Gegensatzes und ihrer 
Bedeutung für die Praxis. 

(Girbigsdorf). 

Eleg. broſch. preis M. 4,50. ! 
Wieſendüngung Verlag von 

Eduard Trewendt in Breslau. 


Gr. 8. 12 Bogen. 


Düngemittel? 


ehalt) 


5 2 
eriren 


Werke 
(G. v. Struensee). 
Zwei gnädige Frauen. Roman. 3 Bde. 
8°, 
Eleg. brosch. Preis M. 18,00. 


von 

Arnstein. Roman. 3 Bde, 8°, Eleg. 
brosch. Preis M. 4,40, 

Die Egoisten. Roman. 4 Bde. 8°, 
Eleg. brosch. Preis M. 6,00. 

Erzünlungen eines alten Herrn. 80. 
Eleg. Prosch. Preis M. 3,75. 

— Dasselbe, Neue Folge. 8°. Eleg. 
8°. Eleg. brosch. Preis M. 4,50. 

Herz und Welt. Roman. 3 Bde. 8°, 


Gustav vom See 
brosch. Preis M. 1,60. 
Heimathlos, Roman. 4 Bünde, 
leg. brosch. Preis M. 4,50, 


Vor fünfzig Jahren. Roman. 3 Bde. 


8, 


9 
FERN © 
n 

70 5 * 5 


GER 


Eleg. brosch. Preis M. 4,50. 
Ost und West. Des Romans Gräfin 

und Marquise zweite Abtheilung. 
8% 


N — 


Eleg. brosch. Preis 


Bde, 
M. 3,20, 
Rance, Roman. 3 Bde 8°, 
brosch. Preis M. 4,50. 

Von Rhein und Rhone. Novellen. 
Eleg. brosch. Preis M. 3,00. 
Die Belagerung von Rheinfels. Roman. 

2 Bde. 8°, Eleg. brosch. Preis 
M. 3,00. ö 
Valerie. Roman. 4 Bde, 8°, Eleg. 
Preis M, 8,80, 


Eleg. 
13791 89, 
(H. 23237) 


brosch. 


Zu beziehen 


duroh alle Buchhandlungen. 


November. Schurgewicht der Heerde incl. 
Lämmer 4 Pfd. per Stück. Preiſe zeitgemäß. 
S R. von Donat. 


Bearbeitet 


Wirthſchafts⸗Junſpector, 
verheirathet, militairfrei, cautionsfähig, gut 
empfoblen, deutſch und polniſch ſprechend, 
ſucht Stellung. 
Poſtamt 4, unter A. M. Tauenzienplatz Nr. 7. 


werden erbeten im Bureau Holteiſtr. 45, 
J. Etage. 1383 TER) ) 102 ; nr 
——— ni Im Comptoir der Buchdruckerei 
Ein erfahrener 1388] Herrenſtraße Nr. 20 


ſind vorräthig: 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 
Vorladungen und Atteſte. 


Näheres poſtlagernd Breslau, Miethsqufttungsbücher. 


ſucht Stelle. 


begonnen. [384] Fischer. 


Ein praktiſch und akad. gebildeter junger 
Landwirth, der doppelten Buchführung u 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


Proceß⸗Vollmachten. 

Eifenbahn- u. Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 

Oeſterreichiſche Zoll- und Poſt⸗Decla⸗ 
rationen. 5 

Taufe, Trau⸗ und Begräbniß⸗Buücher. 


- 


Gefl. Adreſſen sub J. V. 8175 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


